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Der Bollsjreund 


Wochenſchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 
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10 Groſchen, für die zweigeſp. Textzelle 3) Gr, 

Fur das Ausland 50 Prozent Zufch'a 


15. Jahrgang 


Wir referieren heute das 5. Kapitel des Geſetzes vom 
3 März 1933, das von dem Tätigkeitsbereich der Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane in den Landgemeinden und Städten 
handelt, jowie einige wichtige Beſtimmungen weiterer Ka⸗ 
pitel. 


Zum Tätigkeitsbereich des Gemeinderats (worunter 
auch der Stadtrat zu verſtehen iſt) gehört die Berufung 
des Verwaltungsorgans und die Kontrolle ſeiner Tätig⸗ 
keit ſowie die Aufſtellung von Richtlinien und Grund⸗ 
ſätzen über die Verwaltung der Gemeindebelange, beſon⸗ 
ders aber: 

a) die Inangriffnahme öffentlicher Aufgaben, 
dieſe nicht anderen öffentlichen Verbänden 
halten find; 

b) die Wahl der Mitglieder der Gemeindeverwaltung 
ſowie der Kommiſſionen: — 

e) die Annahme der Geſchäftsordnung für 
meinderat und ſeine Kommilitonen; 

d) die Feſtſetzung der Gemeindeämter und der mit ihnen 

zuſammenhängenden Gehälter; 

die Beſoldung beziehungsweiſe Entſchädigung für die 

Mitglieder der Gemeindeverwaltung, Regelung der 

Tagegelder und Reiſekoſten; 

Aufſtellung einer Dienſtordnung für die Gemeinde⸗ 

beamten; 

die Beſchlußfaſſung über die Altersverſorgung der 

Gemeindefunktionäre; 

die Beſchlußfaſſung über Ortsſtatute, wenn die Ge⸗ 

meinde das Recht dazu hat, ſolch Staut zu be⸗ 

ſchließen: 

die Beſchlußfaſſung über das unbewegliche Eigen⸗ 

tum der Gemeinde und ihre Einrichtungen; 

j) Stiftungen und Schenkungen; 

k) die Gründung, Umgeſtaltung und Schließung von 
Gemeindeeinrichtungen und Unternehmen, Errich⸗ 
tung, Umgeſtaltung und Abtragung von Gebäuden 
auf Gemeindekoſten; 

1) Bürgſchaften und Aufnahme von langfriſtigen An⸗ 
leihen, Ermächtigung der Gemeindeverwaltung zur 
Aufnahme kurzfriſtiger Anleihen in einer vom 
Gemeinderat feſtgeſetzten Höhe; 

m) die Beſchließung des Haushaltsvoranſchlags der Ge 
meinde; 

n) die Feſtſetzung der Richtlinien über Kapitalanlage 
ſowie der Nutznießung des Gemeindevermögens; 

o) die Beſchließung der Gemeideabgaben und der Art 
ihrer Erhebung; 

5) Beſchlüſſe über 
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vorbe⸗ 


den Ge⸗ 


— 
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Aenderung von Stadtteil⸗ 


Neuordnung der Selbstverwaltung 


und ! ſive Wahlrecht für den Gemeinderat 


Straßennamen ſowie über Errichtung von Denk⸗ 
mälern; 

r) die Feſtſetzung des Verfahrens bei Vergebung und 
Uebernahme von Arbeiten und Lieferungen ſowie 
bei öffentlichen Verſteigerungen, bei Kauf, Verkauf 
und Verpachtung von beweglichem oder unbewegli⸗ 
chen Gemeindeeigentum; 

s) Die Beſchlußfaſſung über Streichung der Ge 
meinde zukommender privatrechtlicher Forderungen; 

t) die Kontrolle der Tätigkeit der Gemeindeverwaltung, 
im beſonderen die Beſtätigung der Rechenſchafts⸗ 
berichte; 

u) die Annahme von Anträgen und Abgabe von Gut⸗ 
achten in Sachen der Aenderung der Gemeindegren⸗ 
zen; 

W) die Abgabe von Gutachten in Gemeindeangelegen⸗ 
heiten ſowie die Beſchließung von Petitionen in der⸗ 
ſelben Frage; 

y) die Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Gemeinde; 

2) andere Angelegenheiten, wie ſie durch verpflichtende 
Verordnungen und das gegenwärtige Geſetz vorge⸗ 
ſehen ſind, wenn ſie nicht den Charakter von Verwal⸗ 
tungs⸗ und Ausführungsſunktionen haben. 

Alle Vorſchriften, die eine Ausübung von Verwal⸗ 
tungs⸗ und Ausführungsfunktionen ſeitens des Gemeinde⸗ 
rats vorſehen, werden aufgehoben (Art. 43). 

Art. 44 zählt alle Angelegenheiten auf, in denen die 
Gemeideverwaltung gemeinſam l(kolegjalnie) handelt (es 
ſind dies vorwiegend Wirtſchafts⸗ und Vermögensangele⸗ 
genheiten, Aufſtellung einer Geſchäftsordnung für ſich und 
Vorbereitung aller Angelegenheiten, in denen der Ge⸗ 
meinderat entſcheidet) und legt die Rolle der einzelnen 
Mitglieder der Gemeindeverwaltung ſowie des Vorſitzen⸗ 
den dar. Mitglieder der Gemeindeverwaltung find: der 
Wojt, der Unterwojt und die Schöffen. Mitglieder des 
Magiſtrats (in den Städten) find: der Bürgermeiſter und 
Vizebürgermeiſter oder der Stadtpräſident und Vizeſtadt⸗ 
präſident ſowie die Schöffen. Das Kollegium berät unter 
dem Vorſitz des Vorſtehers der Gemeinde oder ſeines Stell⸗ 
vertreters. Zur Beſchlußfaſſung iſt die Anweſenheit von 
mehr als der Hälfte der geſetzlichen Anzahl der Mitglie⸗ 
der unerläßlich. Die Beſchlüſſe werden mit Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt. Der Vorſitzende nimmt an der Abſtim⸗ 
mung teil und ſeine Stimme entſcheidet bei Stimmen 
gleichheit. 

Der Gemeinderat kann ſtändige oder zeitweilige Kom⸗ 
milltonen aus der Mitte ſeiner Mitglieder berufen oder 
auch aus der Mitte der Gemeindebewohner, die das pafs 
beſitzen. Auch die 
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+ Gemeindeverwallung kann aus ihrer Mitte ſolche Kom⸗ 
mifſionen wählen. Die Kommiſſionen haben nur das 
Recht, Gutachten abzugeben und Anträge vorzubereiten, 
die ſich mit der Gemeindewirtſchaft und ⸗Verwaltung be 
ſaſſen. Den Vorſitz in den Kommiſſionen führt der Ge⸗ 
meindevorficher oder ein von ihm dazu berufenes Mit⸗ 
glied der Gemeindeserwaltung. Die Vorſchriften dieſes 
ae betreffen die Reviſionskommiſſionen nicht (Art. 
. 

Außer allen Angelegenheiten, die einer gemeinſamen 
Erledigung durch den Gemeinderat vorbehalten ſind, han⸗ 
delt dieſer in einer Perſon l(jednoſobowo). In dieſem 
Rahmen handeln Mojt, Bürgermeiſter und Stadtpräſident 
ſelbſtändig unter persönlicher Verantwortung und unter 
der Mithilfe der übrigen Verwaltungsmitglieder ſowie 
der Gemeinde⸗Angeſtellten. Wojt, Bürgermeiſter und 
Stadtpräſident find die Vorſteher (przeiozony) der Ge 
meinde und die Leiter der geſamten Gemeindeverwaltung 
und Wirtſchaft. Der Gemeindevorſteher iſt der Vor⸗ 
geſetzte der beruflichen Mitglieder der Gemeindeverwal⸗ 
tung und übt die Aufſicht über die Tätigkeit der nicht⸗ 
beruffihen Mitglieder derfelben aus. Das Recht und die 
Pflicht der Nepräſentation der Gemeinde ſteht ausſchließ⸗ 
lich dem Gemeindevorſteher zu. Nach außen hin handelt 
die Gemeindeverwaltung ausſchließlich durch den Gemein⸗ 
devorſteher. Den Brieſwechfel und alle amtlichen Schrift⸗ 
ſtüde der Gemeindeverwaltung unterzeichnet der Gemein: 
devorſteher. Er lann ſeinen Vertreter oder einzelne Ge: 
meidebeamte bevollmächtigen, eine genau bezeichnete 
Art von Schriſtſtücken vertretungsweiſe zu unterzeichnen. 
Dokumente, durch welche die Gemeinde Verpflichtungen 
eingeht, müſſen mit dem amtlichen Gemeindeſiegel, der 
eigenhändigen Unterſchriſt des Gemeindevorſtehers und 
eines Verwaltungsmitgliedes verſehen ſein. Falls die 
Mandate der Gemeinderatsmitglieder erloſchen oder ſiſtiert 
find, unterſchreibt die obigen Dokumente anſtatt eines 
Berwaltungsmitgliedes der zuſtändige Gemeindebeamte 
(Art. 46). f 

Alle bisherigen Berechtigungen der Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltungsorgane, die in den Artikeln 43 und 44 nicht auf⸗ 
geführt ſind, gehen auf den Gemeindevorſteher über. In 
dringenden Fällen iſt dieſer verpflichtet, in Vertretung 
des Verwaltungskollegiums Entſcheidungen zu treffen, muß 
jedoch unverzüglich eine Sitzung des Kollegiums einberu⸗ 
fen, um ihm die getroffene Entſcheidung zur Beſtätigung 
vorzulegen (Art. 47). 1 25 - 

Die Gemeindevorſteher erledigen in eigner Perſon 
und unter perſönlicher Verantwortung alle Handlungen 


der Gemeindeverwaltungsorgane, wo ſie als Ausführungs⸗ 


bpigane der Staatsbehörden oder als Behörden der all⸗ 
gemeinen Verwaltung (wiadze adminiſttaeji ogölnej) tä⸗ 
lig find (Art. 489). 2. N | 
Wir wollen zum Schluß noch einige weitete, ſehr wid: 
tige Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzes erwähnen 
(Art. 49— 5). 
{ Auf den Poſten eines Vorſtehers einer Landgemeinde 
kann ein fachmänniſcher oder auch nichtfachmänniſcher Wojt 
berufen werden. Ein ſachmänniſcher Wojt wird berufen, 
wenn der entſprechende Beſchluß des Gemeinderats durch 
die Aufſichtsbehörde beſtätigt worden iſt. Ein fachmänni⸗ 
ſcher Wojt muß außer den in Art. 4 genannten Wahl⸗ 
bedingungen die entſprechende Vorbildung beſitzen, die der 
Innenminiſter vorſchreiben wird. Auf den Poſten der 
Gemeindevorſteher und ihrer Stellvertreter in aus dem 
Kommunalverband herausgehobenen Städten können nur 
ſachmänniſche Stadtpräfidenten und fachmänniſche Vizeprä⸗ 
identen berufen werden. Für die übrigen Städte gelten 
jeſelben Vorſchriften, wie für die Landgemeinden. Der 


Gemeindevorſteher ſowie jeder fachnänniſche Vizebürger⸗ 
meiſter und Vizepräſident erhalten während der Zeit ihrer 
Mandatsdauer ein ſtändiges Gehalt aus den Mitteln der 
Gemeinde in der Höhe. wie es die geltenden Vorschriften und 


der Gemeinderatsbeſchluß beſtimmen. Die Höhe der Wojt⸗ 
gehälter ſetzt der Kreisausſchuß nach Anhören des Gut⸗ 
achtens des Gemeinderats gemäß denverpflichtenden Vor⸗ 
ſchriſten feſt. Die fachmänniſchen beruflichen Mitglieder 
der Gemeindeverwaltung und ihre hinterbliebenen Wit⸗ 
wen und Maiſen beſitzen das Anrecht auf Emeritur (Al⸗ 
ters⸗, Witwen⸗ und Waiſenverſorgung). 

In den Kreisrat (rada powiatowa) werden die 
Kreisvetordneten durch Wahlkollegien gewählt, die aus 
den Ratsmännern und Verwaltungsmitgliedern der Land⸗ 
gemeinden und der nicht aus dem Kommunalverband her⸗ 
ausgehobenen Städte gebildet werden, wobei ein Wahl⸗ 
kollegium die Wähler einer oder auch mehrerer Gemeinden 
umfaſſen kann. Dieſe Wahlkollegien wählen unter dem 
Vorſitz des Gemeindevorſtehers in allen Landgemeinden, 
ſowie auch in den Städten mit weniger als 10 000 Ein⸗ 
wohnern zwei Kreisverordnete, in Städten mit über 10 000 
bis 15 000 Einwohnern — drei, über 15000 bis 20 000 
Einwohnern — vier, mit über 20 000 Einwohnern aber 
— fünf Verordnete (Art. 57). 


* * 
* 


Damit hätten wir die wichtigſten, uns als Bürger 
und Wähler angehenden Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Neuordnung der Selbſtverwaltung unſern Leſern mit⸗ 
geteilt. Sobald die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Ge⸗ 
ſetz erſchienen ſein werden, wird der „Volksfreund“ auf 
dieſes noch einmal zurückkommen und es näher erläutern. 
Daher ſei die ſchon früher ausgeſprochene Bitte wiederholt, 
die Nr. Nr. 31, 32 und 33 unſers Blattes um des für die 
Zukunft jo wichtigen Geſetzes willen ſorgfältig aufzube- 


wahren. 
Den Vorſitzenden der Ortsgruppen des Deutſchen 
Volksverbandes aber wird nahegelegt, Mitgliederver⸗ 


sammlungen einzuberufen, um möglichſt alle Volksgenoſ⸗ 
ſen jetzt ſchon mit dem Geſetz einigermaßen bekannt zu 


machen. J. W. 
Die Richtlinien 
der „Deutſchen Christen“ 


1. Dieſe Richtlinien wollen allen gläub gen deutſchen 
Menſchen Wege und Ziele zeigen, wie ſie zu einer Neu⸗ 
ordnung der Kirche kommen. Dieſe Richtlinien wollen we⸗ 
der ein Glaubensbekenntnis ſein oder erſetzen noch an den 
Bekenntnisgrundlagen der engl. Kirche rütteln. Sie find 
ein Lebensbekenntnis. 5 9 * 

2. Wir kämpfen für einen Zufammenſchluß der im 
„Deutſchen engl. Kirchenbund“ zuſammengeſaßten 29 Kir⸗ 
chen zu einer engl: Reichskirche und . unter dem 
Ruf und Ziel: 8 

„„Nach außen eins und geiſtgewaltig“ 
„Um Chriſtus und ſein Wort geſchart“ 
„Nach innen reich und vielgeſtaltig“ 
„Ein jeder Chriſt nach Ruf und Art!“ 


3. Die Lifte „Deutſche Chriſten“ will keine kirchen poli⸗ 
liſche Partei in dem bisher üblichen Sinne ſein. Sie wen⸗ 
det ih an alle evangeliſchen Chriften deutſcher Art. Die 
Zeit des Parlamentarismus hat ſich überlebt auch in der 
Kirche. Kirchenpolitiſche Parteien haben keinen religiöfen 
Ausweis, das Kirchenvolk zu vertreten und ſtehen dem 
hohen Ziele entgegen, ein Kirchenvolk zu werden. Wir 
wollen eine 3 Volkskirche, die Ausdruck aller Glau⸗ 
benskräfte unſeres Volkes iſt. h 

4, Wir ſtehen auf dem Boden des poſitiven Chriſten⸗ 
tums. Wir bekennen uns zu einem bejahenden artgemä⸗ 
ßen Chriſtusglauben, wie er deutſchem Luthergeiſt und 
heldiſcher Frömmigkeit entſpricht. 

5. Wir wollen das wieder erwachte deutſche Lebens⸗ 
gefühl in unferer Kirche zur Geltung bringen und unſere 
Kirche lebenskräftig machen. In dem Schickſalskampf um 
die deutſche Freiheit und Zukunft hat ſich die Kirche in 
ihrer Leitung als zu ſchwach erwieſen. Die Kirche hal bis⸗ 
ber nicht zum entſchiedenen Kampf gegen den gottfeind⸗ 
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lichen Marxismus und das geiſtfremde Zenkrum aufgeru⸗ 
fen, ſondern mit den politiſchen Parteien dieſer Mächte 
einen Kirchenvertrag geſchloſſen. Wir wollen, daß unſere 
Kirche in dem Entſcheidungskampf um Sein oder Nichtſein 
unſeres Volkes an der Spitze kämpft. Sie darf nicht ab⸗ 
ſeits ſtehen oder gar von den Befreiungskämpfern ab⸗ 
rücken. - 

6. Wir verlangen eine Abänderung des Kirhenver- 
trages (politiſche Klauſel) und Kampf gegen den refigions- 
und voltsfeindlichen Marxismus und ſeine chri 47 75 ſozia⸗ 
len Schleppenträger aller Schattierungen. Wir vermiſſen 
bei dieſem K irchen vertrag das trauende Wagnis 995 Gott 
und die Sendung der Kirche. Der Weg ins Reich Gottes 
geht durch Kampf, Kreuz und Opfer, nicht durch falſchen 
Frieden 

7. Wir ſehen Naſſe. Volkstum und Nation als uns von 


Gott geſchenkte und anvertraule Lebensordnungen, für 
deten Erhaltung zu ſorgen uns Goltes Geſetz iſt. Daher 


iſt der Naſſenvermiſchu ig entgegen zu treten. ; 
Aeußere Mifſton ruft auf Grund ihrer 
deutſchen Volke jeit langem zu „Halte 
und ſagt uns, d er der Ehriſtusgla 
ſtört ſondern vertieft und heiligt. 

8. Wir ſehen in der recht verita 


Die deutſche 
Erfahrung dem 
deige Raſſe rein“ 
übe die Naſſe nicht zer 


Nd en en 


Inneten Miſ⸗ 


on das lebendige Talchriſtentum das aber nach unſeter 
Auffaſſung nicht im bloßen Mitleid, ſondern 1 m Gehorſam 
gegen Gottes Willen und im . ink gegen Chriſti Kreuzes⸗ 
tod wurzelt. 5 Mitleſd it „Wohltätigkeit“ und wird 
zur Ueberhehf: chleit, gepaart mit ſchlechtem Gewiſſen, und 
verweichlicht ein Volk. 5 t willen etwas von der chris ſt⸗ 


lichen Pflicht und Liebe 


en Hilfloſen gegenüber, 
dern aber auch 


Schuß des 05 lkes von den Untüc 


wit for⸗ 


Minderwertigen. Die nere Miſſion darf keinesfalls 
zur Entartung unſeres 2 zoltes beitragen, Sie hat ſich em 


übrigen von werticha aftliche 1 Abenteuern fern zu halten 


und darf nicht zum Ktäner werden, 

9, In der Judenmiſſion ſehen wir eine ſchwere Gefahr 
für unſer Volkstum Sie iſt das Eingangstor fremden 
Blutes in unjere Volkskötper⸗ Sie hal neben der Aeuße⸗ 
ten Miſſſon kein eee ee Wir lehnen die 
Judenmiſſien in Deutſchland ab, jo lange die Juden das 


A 


Slaatsbürgertecht 1115 n und damit die Gefahr dec Nals 
ſenverſchleſerung und Baſtardierung beſteht Die heilige 
Schrift weiß auch etwas zu ſagen vom heiligen Zorn und 
ſich verſagender Liebe. Insbeſondere iſt die Ehe Ichließung 
zwiſchen D eulſch. und Juden zu verbieten 

10, Wir wollen eine evangeli ſche Kirche, die im Volks⸗ 
tum wurzelt. un nd le hnep den Geſſt eines chriſtlichen Welt⸗ 


l 
bürgertums ab, Wir wollen die aus diesem Geiſt entſprin⸗ 


genden verderblichen Erſchetnungen wie Pazifismus, Ins 
ternationale Fteimaurertum us. durch den Glauben an 


uniere von Gott befohlene völkiſche Sendun 9. überwinden. 
Die Zugehörigkeit eines evangeliſchen Geiſtlichen zur Frei⸗ 
mautetloge it nicht ſtatthaft. 


ri * 
che 


Dieſe Zehn Punkte der Liſte „Deulſche Chriften“ rufen 
zum Sammeln und bilden in groſſer Linie die Nicht 10 
für die kommende evangeliſche Reichslirche, die un ter Rab: 
rung konfeſſionellen Friedens die Kräfte unſeres ref R 

ſchen Glaubens zum beſten des deutſchen Volkes ent⸗ 


wideln wird, 


Hüben und erben — zweierlei maß 


Es iſt immer wieder intereſſant ei gewährt tiefſten 
Aufſchluß über die polniſche Vollsſeele, wenn man die pol⸗ 


niſche Preſſe des Inlandes mit der pol Inline Auslands⸗ 
pieſſ „ zwei Beiſpiele: 

; erlinſti“ vom 20. Juli begrühte init 
Bei Aung die Beitim mungen des Konkordats, de nei zu“ 


e Reichs reg erung 


über ſich ve! 


1 I TAU gegen 


tet hat, die gerechten Jord erungen des polniſche u Volt 5 
zu erfüllen.“ 
Wel ches ſind nun dieſe gerechten Forderun⸗ 


gen? 

„Wir Polen in Deutſchland haben das Recht 
tere Kinder den Unterricht in katholiſchen Schulen in der 
Mutterſprache zu fordern. Wir haben das Recht 
auf den Gebrauch unferer Mutterſprache 


für un: 


> 
u u nn ner 


Sonntag; den 13. Auguſt 1933. 
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in den Gottes 5 im Neligionsunfers 
richt“. (Ebenda.) Das Blatt wendet ſich an das polni⸗ 
ſche Volk (in Deutſchland) mit der dringenden Bitte, daß 
es auf kirchlichem Gebiet nachdrücklichſt ſein Necht fordere 
und auf der Verwirklichung der Beſtimmungen des Kon⸗ 
kordats beſtehe. 

Sehr gut und richtig. 

5 nun vergleichen wir damit einen Auffatz der 
„Gazeta Warszawſta“ vom 1. Auguſt („Niemcy 
a Proteſtantyzm“], der auch „gerechte Forderungen des 
polniſchen Volkes“ enthält. 

Dieſer Artilel bläſt mit dem „Kurjer Poznan⸗ 
sti“ in dasſelbe Horn und weiſt auf die angeblich große 
Gefahr hin, die Palen durch die Propaganda und Aus⸗ 
breitung der „Deutſchen Chriſten“ drohe. Die „G. W.“ 
will die polniſche Oeffentlichkeit und die maßgebenden 
Faktoren warnen vor dem Verſuch, aus dem Proteſtantis⸗ 


mus in Polen, beſonders in den Weſtgebieten des Lan⸗ 
des, ein neues Werkzeug deutſcher Einflüſſe zu machen. 
„Uänſere Religionsdaldung darf nicht jo weit gehen, zu⸗ 
zulaſſen, daß die andersgläubig ge Bevölkerung für Zwecke 
einer fremden Volkstums politik eingeſpannt wird. Der 
Proteſtantismus muß in Polen eine Kirche bleiben, die 


auf dem Boden der polniſchen Staatlichkeit und nicht des 


deutlichen Volkes ſteht.. Die evangeliſche und 
rthodoxe Kirche können und müſſen ſich 


poloniſieren „() Es iſt nicht gut, daß die pol⸗ 
ſſchen Diſſidenten bisher eine für uns gänzlich fremde 
Welt darſtellen, nicht nur ihrem Bekenntnis nach, ſondern 
auch hinſichtlich der Sprache und Kultur, die in ihren Kir⸗ 


chen hertſcht. Dieſer Zuftand tt unnormal und es gilt 
in dieſer Hinſicht grundſätzliche Aenderungen anzuſtreben 
uſw.“ — 

Alſo: die Polen in Deulſchland müſſen das Recht 
haben, in den Kirchen ihre Mutterſprache zu gebrauchen. 


Das iſt eine „gerechte Forderung des polniſchen Volkes“. 
Die proleſtantiſche Kirche in Polen aber muß um einer 
anderen „gerechten Forderung“ dieſes ſelben Volkes wils 
len polniſch werden, die deutſche Sprache „kann und 
muß“ aus dieſer Kirche verſchwinden Eine polni⸗ 
iche katholiſche Kirche in Deutſchland iſt eine Erfüllung 
göttlichen Gebotes, das die Reichsregferung nicht übertreten 


darf. Eine deutſche evangeliſche Kirche aber in Polen 
iſt eine tödliche Gefahr für den polniſchen Staat und muß 
darum ſchnellſtens beſeitigt werden 
Maß 
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hüben und drüben gilt zweierlei 
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Beabſichtigte Neuordnung des Senats 

Auf der Legionärtagung, die 1 7 vergangenen Sonntag 
in Warſchau ſtatlſand ergriff Oberſt Slawek das 


Wort zu einer langen Rede, in der er ausführlich über die 


beabſichligte Neuordnung des Senats ſprech. 

Das Ziel dee neuen Verfaſſung ſei die Schaf⸗ 
fung einer Einrichtung, von der Leute, die auf 
Protektion ſpekufieren, ausgeſchloſſen ſelen und der 


nur verdiente Bürger angehören köunten, ao vor allem 
die Ritter des Ordens Virtuti Militari; Menſchen, die ge⸗ 
zeigt hätten, daß ſie etwas für das Geſamtwohl zu leiſten 
imſtande wären. Dem Senat müßten, ſagte Slawek, Per: 


ſön lichkeiten angehören, die Beweife einer ſolchen Tätig⸗ 
geliefert haben, die über diejenige des durchſchnitt⸗ 
Es liegt in der Abſicht der 


leit 
lichen Bürgers hinausgeht. 


neuen Berfäilung, daß Menſchen mit Verantwortungs⸗ 


gefühl berufen werden, ſolche, die auf Grund ihrer Tätig⸗ 
keit für die Uebernahme eines beſtimmten Amtes vor⸗ 
bereitet find. Der Senat muß eine ſtändige Organiſation 
ſein, die alle zwel oder drei Jahre Ergänzungswahlen 
vorzimmt, Ein Drittel der Senatoren wird vom Staats⸗ 


prüjidenten ernannt. Die Berufung von Leuten, die mit 


dem Virtuti Militari qisgezeichnet find, wird dieſer Kör⸗ 
perſchaſt vollkommene Objektivität gewährleiſten. In die⸗ 
ſen Senat werden in gleicher Weiſe der Abgeordnete Arci⸗ 
szewfki von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei wie auch 
der nationaldemokratiſche Abgeordnete Arciszewſki beru⸗ 
ſen, der als einer der erſten mit dem Virtuti Militari aus⸗ 
gezeichnet worden iſt. Die Beſugniſſe des Senats müſſen 
erweitert werden. 


Ordensſegen 
„Der letzte „Monitor Polſti“ (Nr. u bringt die Na⸗ 
mensliſte von 11 Perſonen, die das Unabhüngigkeitskreuz 
mit Schwertern und von 836 Perſonen, die das Unabhän⸗ 
igkeitskrenz erhalten haben. Dieſe Auszeichnungen wur⸗ 
n für Verdienſte um die Wiedererlangung der Unabhän⸗ 
zigkeit des Reichs verliehen, 


Wieder Erntefeſt in Spala 


Nach mehrjähriger Unterbrechung wird im laufenden 
Jahr, und zwar am 3. September, in der Sommerreſidenz 
des Stanispräfidenten Spala wieder ein Landeserntefeü 
gefeiert werden. Daran werden vorausſichtlich 12 000 
Baur Und zählreiche geladene Gäſte teilnehmen. 


Sie berieten ( 


Im . herrſchte am 1. 8. reges Leben. Mit 
Nückſicht auf den Monatsbeginn waren zahlreiche Abge⸗ 
ordnete und Senatoren nach der Hauptſtadt gekommen, wo 
fie im Rahmen ihrer Klubs Beratungen über die Lage 
abhielten. f f 

Der nationale Klub nahm einen Situationsbericht 
feines Vofſitzenden Prof. Dr. Nybarſki entgegen. Der 
volkspärtelliche Klub, der bekanntlich eine Aktion einge⸗ 


leitet hatte, um die Einberufung einer außerordentlichen 


Seimtagung zu erreichen, ſcheint bei der Durchführung 
ſeiner Abſicht auf Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein, die 
ihn veranlaßt haben, in ſeiner heutigen Sitzung davon 
Abſtand zu nehmen. Die Verſammelten beſchloſſen, die 
Angelegenheit der bekannten blutigen Vorfälle in Oſtga⸗ 
lizien währed der kommenden Sefmſeſſion durch einen 
Dringlichkeitsantrag vor das Forum der Volksvertretung 
zu bringen, 


Verhaftungen unter den Tlationaldemokraten 
Die „Gazeta Warszawſka“, das Organ der National- 
demoktaten, bringt die Meldung, daß in Nowy Targ der 


Führer der dortigen Nationalen, Dr. Mech, verhaftet und 
nach einem vierſtündigen Verhör dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter zugeführt wurde, der ihn nach der Einvernahme frei⸗ 
ließ. Dr. Mech werden judenfeindliche Handlungen vor⸗ 
geworfen. In Przemysl wurde bei dem ſtellv. Vorſitzen⸗ 
den der dortigen Ortsgruppe der Nationalen Partei Magi⸗ 
ſter Bilan eine Hallsſuchung vorgenommen, worauf er 
und ſein Bruder verhaftet wurden. In Czenſtochau wur⸗ 
den zahlreiche junge Nationaldemokraten vorübergehend 
verhaftet. Hausſuchungen und Verhaftungen ſind in 


Tzenſtochau an der Tagesordnung, wie die „Gazeta War⸗ 
szawſka“ ſchreibt, ſtehen ſie mit Zuſammenſtößen zwiſchen 
der polniſchen und füdſſchen Bevölkerung im Zuſammen⸗ 
hang f 
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Der polniſche Gegenbeſuch in Danzig 

Gegenüber Meldungen in der polniſchen Preſſe, wo» 
nach der afftzielie Beſuch, den die Danziger Staatsregie⸗ 
rung am Anfang des vorigen Monats der polniſchen Ne⸗ 
gierung in Warſchau abgeſtattet habe, im September die⸗ 
ſes Jahres durch den polniſchen Miniſterpräſidenten erwi⸗ 
dert werde, wird nun von amtlicher Danziger Seite er⸗ 
klärt, daß ein näherer Zeitpunkt des polniſchen Gegenbe⸗ 
ſuches in Danzig gegenwärtig noch nicht vereinbart wor⸗ 
den ſei. Er ſei, wie von polniſcher Seite lediglich mitge⸗ 
teilt wurde, etwa für den Beginn des September in Aus: 
ſicht geſtellt worden, womit man von Danziger Seite durch⸗ 
aus einverſtanden ſein würde. - 


Völkiſche Arbeit der Polen in Danzig 
Ein Vorbild für die Deutſchen in Polen. 


Die Polniſche Gemeinde in der Freien Stadt Danzig 
— gerichtlich eingetragene Vereinigung — veröffentlicht 
in den Blättern in Polen folgenden gerade für die deutſche 
Minderheit in Polen äußerſt bemerkenswerten Aufruf, 
det ſich an die Polen in der alten Heimat wendet: 


„Volksgenoſſen! Es grüßt Euch die polniſche Bevöl⸗ 
kerug von Danzig, die treu iſt ihrer geſchichtlichen Sen⸗ 
dung und Erbin uralter Rechte, zu denen nicht nur Ver⸗ 
träge, ſondern vor allem die Jahrhunderte alte Arbeit 
polniſcher Geſchlechter in Danzig Grund gelegt haben! 


Im Orkan des Kampfes um unſere kulturellen, na⸗ 
tionalen und religiöſen Güter harren wir auf unſerem 
Poſten aus. 7 4 


Dieſer Kampf um die Seele des polniſchen Kindes, 
die Seele der polniſchen Jugend, die Seele des polniſchen 
Volkes wird von den feindlichen Elementen mit zahlloſen 
Mitteln geführt. 


Helft uns, Volksgenoſſen! Mögen Eure Herzen weich 
werden, wenn Ihr hört, daß dort an der Mündung der 
Weichſel, der Königin der polniſchen Flüſſe, Eure Brüder 
und Schweſtern im harten täglichen Ringen die polniſche 
Idee in Danzig verteidigen. 

Das ift eine harte Arbeit. Wir bauen Volkshäuſer, 
Kapellen, Kirchlein, wir laſſen unſeren Schutz den Schulen 
angedeihen, wir gründen Volksvereinigungen, landwirt⸗ 


ſchaftliche Vereinigungen und behüten ſie, wir kämpfen um 


die Verwirklichung der uns im Verſailler Vertrag zuge⸗ 
ſicherten Rechte, wir führen die Wahlen in den Danziget 
Volkstag ſowle in die ſtädtiſchen und Gemeinderäte durch 
und helfen der armen Bevölkerung. Das iſt eine Reihe 
der wichtigſten Arbeiten der polniſchen Gemeinde, die 
über das Schickſal und die Zukunft der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung in Danzig entſcheiden. Und die im Maße ihrer 
Möglichkeiten überaus opferfreudige Bevölkerung ſind 
arme Arbeiter und Landwirte. 

Heute müſſen alle Volksgenoſſen uns mehr als je zur 
Seite ſtehen. Möchten ſich im ganzen polniſchen Volk 
opferfreudige Hände öffnen. „Helft den Polen in Dan⸗ 
zig!“ Wir bitten Euch darum inſtändig!“ 


verhaftet, weil er Heil Hitler! rief 

Wir leſen im „Robotnik“: „Aus Pleſchen wird ge⸗ 
meldet: Der Getreidehändler Adam Switalſki, ein Mits 
glied des Regierungsblocks aus Oſtrow, rief in Pleſchen 
nach Abſchluß eines Geſchäfts mit dem Deutſchen Kieſel⸗ 
ſtein aus Berlin „Heil Hitler!“ Dies hörten zufällig 
Leutnant Dombek und Leutnant Szezesniak, die den Hit⸗ 
ler⸗Enthuſiaſten auf den Polizeipoſten führten. Da ſie dort 
niemand antrafen, ſteckten fie Switalſki in das Haftlokal 


des 70. Infanterie⸗Regiments, wo er bis zum nächſten 


Tag blieb. Erſt als Polizei ein Protokoll verfaßt hatte, 
wurde er freigelaſſen.“ 
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Mißlungener kommuniſtiſcher Antikriegstag ' 


Im Zufammenhang mit dem für den 1. Auguſt von 
den Kommuniſten angekündigt 
ag“, der unter der Parole „Krieg dem Krieg!“ durchge⸗ 
führt werden ſollte, wurden in Warſchau vor dem 1. 
Auguſt zahlreiche Perſonen feſtgenommen, die verſucht 
hatten, Umzüge und Demonſtrationen zu veranſtalten. 
In der vorletzten Nacht wurden weitere 25 Perſonen ver⸗ 
haftet und zahlreiches Schriftenaterial in polniſcher und 
jiddiſcher Sprache beſchlagnahmt. Um Mittag herrſchte in 
Warſchau vollſtändige Ruhe. ZJufammenrottungsverſuche 
in den füdiſchen Stadtteilen wurden von der Polizei uns 
terdrückt. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, ſind die ſchwachen 
Verſuche der Kommuniſten, in Deutſchland Kundgebun⸗ 
gen zu veranſtalten, mißlungen. 


Ausland 


Die deutſche Staatsangehörigkeit 
kann aberkannt werden! 


Der Reichsminiſter des Innern hat jetzt die Durch⸗ 
füheungsbeſtimmungen zum Geſetz über den Widerruf 


von Einbürgerungen und die Aberkennung der deutſchen 


Staateangehörigteit erlaſſen. 

Nach dieſem Geſetz iſt der Widerruf ſolcher Einbür⸗ 
gerungen möglich, die zwiſchen dem 9. November 1918 und 
30. Januar 1933 erfolgt ſind und die Aberkennung der 
Stagatsbürgerſchaft erfolgt wegen treuloſen Verhaltens 
Deutſcher im Ausland gegenüber dem Reich. Ob eine 
Einbürgerung widerrufen werden ſoll, beſtimmt ſich, wie 
die Ausſührungsbeſtimmungen hervorheben, 

nach völtiſch⸗nationalen Grundſätzen. 
Im Vordergrund ſtehen die raſſiſchen, ſtaatsbürgerlichen. 
und kultureklen Geſichtspunkte 
von Reich und Volk zuträgliche Vermehrung der deutſchen 
Bevölkerung durch Einbürgerung. 
den Widerruf der Einbürgerung insbejondere in Betracht 
Oſtjuden, 
es ſei denn, daß fie auf deutſcher Seite im Welttriege an 
der Front gekämpft oder ſich um die deutſchen Belange 
beſonders verdient gemacht haben. Perſonen, die ſich 
eines ſchweren Vergehens ſchuldig gemacht oder ſich ſonſt⸗ 
wie in einer dem Wohle von Staat und Volk abträglichen 
Weiſe verhalten haben. Die Aberkennung der deutſchen 


Staatsbürgerſchaft gegenüber Deutſchen wird nach den 
neuen Ausführungsbeſtimmungen dann erfolgen, wenn 
ein Deutſcher der 

jeindjeligen Propaganda gegen Deutſchland 
Vorſchub geleiſtet oder das deutſche Anſehen oder die 


Maßnahmen der nationalen Regierung herabzuwürdigen 
versuch: hat. Die Hand in Hand damit gehende Vermö⸗ 
gensbeſchlagnahme und die Verfallerklärung werden im 
Reichsanzeiger veröffentlicht. Die Durchführung der 
Maßnahmen liegt demjenigen Finanzamt ob, das der 
Reichsfinanzminiſter hierzu bejtimmt, 


Wehrkreispfarrer Müller — preußiſcher 
Landesbiſchof 
Der Kirchenſenat der Altpreußiſchen Union hat am 
4, Aug. in loyaler Würdigung der Kirchenwahl vom 23. 
Juli den Wehrkreispfarrer Müller einſtimmig zum Lan⸗ 
desbiſchof gewählt. 
Der Reichsleiter der Glaubensbewegung 


7 { „Deutſche 
Thriſien“, Pfarrer Hoſſenfelder, überbrachte 


dem neuen 


Landesbiſchof die Nachricht und gab ſeiner Freude dar⸗ 
Über Ausdruck, als erſter dem neuen Landesbiſchof zu die⸗ 
ſem hiſtoriſchen Ereignis beglückwünſchen zu dürfen. Dar⸗ 
auf begab ſich Landesbiſchof Müller in den Kirchenlenat, 


geweſenen „Antikriegs⸗ 


für eine den Belangen 


Hiernach kommen für 


Sonntag, den 13. Auguſt 1933. 5 


wo ihm offiziell die Mitteilung von der auf ihn gefalle ⸗ 
nen Wahl unterbreitet wurde 

Die Glaubensbewegung⸗Deutſche Chriſten ſandte aus 
Anlaß der Wahl von Wehrkreispfarter Müller zum 
preußiſchen Landesbiſchof an dieſen folgendes Telegramm: 
„Dem neuernannten erſten Landesbiſchof der Altpreußfi⸗ 
ſchen Union ruft die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 
ein dreifaches Sieg⸗Heil zu. Möge der ewige Gott Ihe: 
Wirken im Volke ſegnen. Hoſſenfelder.“ 


Reichsfinanzlage im Juni ftark gebeſſert 
Defizit um 50 Millionen keiner 
Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit, daß ſich die 
Finanzlage im Monat Juni ſtark gebeſſert hat. Die all⸗ 
gemeinen. Einnahmen betrugen 519,2 Millionen Reichs⸗ 
mark, während ſie im Vormonat 497,3 Mill. betrugen 
Die Ausgaben belaufen ſich auf 469,9 Mill. Reichsmark; 
im Mai betrugen die Ausgaben 486,4 Mill. Reichsmark. 
Es wurde ſomit eine Mehreinnahme von 49,3 Millionen 
Reichsmark erzielt, während im Mai eine Mehrausgabe 
von 71 Mill. gebucht wurde. Das Reichsdeftzit iſt mike 
hin um rund 50 Millionen zurückgegangen. 


Ehem. Reichstagspräfident ins Sammellager 


Der frühere Reichstagspräſident Loebe iſt am 4. Aug 
in das Breslauer Sammellager eingeliefert worden. 


Zreitſcheid bietet ſich Frankreich an 

Der frühere deutjhe Reichstagsabgeordnete der So⸗ 
zialdemokratie, Rudolf Breitſcheid, hat ſich, einer Meldung 
des „Völk. Beobachters“ zufolge, in Paris um eine Anſtel⸗ 
lung im franzöſiſchen Außenminiſterium beworben: 

— Der ſpätere Führer der ſozialdemoktratiſchen preußiſchen 
Landiagsfrattion Ernjt Heilmann ſprach 1918 in der „Inter ⸗ 
nationalen Korreſpondenz“ über Breitſcheid: .. deshalb ma- 
ſen wir politiſch feſtſtellen, daß er ein jo offenbarer Feind des 
Volkes iſt, daß felbſt Karl Radek in der „Verner Tagwacht? 
einen Proteſt dagegen veröffentlicht hat, daß Breilſcheid unter 
Vorgeben des Kampfes gegen den deulſchen Patriotismus ledig 
lich den franzöſiſchen Patriotismus fördere. Wenn Radek ae» 
gen einen deutſchen Mann den Vorwurf erhebt, daß er zu et“ 
ſeitig franzoſen⸗ und englandfreundlich ſei? dann iſt wohl bie 
Schlußfolgerung unanfechlbar, daß er nicht in den Deulſchen 
Neichslag gehött.“ 


Zuſpitzung des deutſch-öſterreichiſchen 
Ewiſtes 

Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterteig 
werden von Tag zu Tag ſchlechter. Die Zeitungen wollten 
ſchon wiſſen, Dollfuß habe Italien, Frankreich und Eng⸗ 
land gebeten, Oeſterreich vor Deutſchland zu ſchützen 
Nachher ſtellte es ſich heraus, daß nur England und Frane⸗ 
teich in Berlin „freundſchaftlich“ vorſtellig geworden find, 
jedoch nichts erreicht haben. 

Es ſind die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Brudervölkern jo geſpannt, daß man ihre wel⸗ 
tete Entwicklung mit großer Sorge betrachtet. Verhaftun⸗ 
gen, Ausweiſungen, Drohungen ſind hüben und drüben an 
der Tagesordnung. 


18 000 Hipos als Kampftruppe gegen 
die Tlationalfozialiften 
Die öfterreihiihe Regierung hat in Frankreich um bie 
es zur Aufſtellung von 18000 Mann mili⸗ 
täriſch ausgebildeter Hilfspolizei nachgeſucht. (Die Truppe 
ſoll bei det Bekämpfung der Hitlerbewegung eingefehk 
werden.) 7 


Muſſolini: „Die Ungerechtigkeit des 
Friedens von Trianon ..“ 
Muſſolini hat in einem Antwortſchreiben auf ein 


Geburtstagstelegramm dem Budapeſter Oberbürgermel⸗ 
ter geantwortet, daß gr ſeinen Standpunkt über die Une 
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gerechtigkeit des Vertrages von Trianon nicht ändern 
werde, bis die notwendige Wiedergumachung erfolgt jei. 


5 

Der Friede von Trianon wurde, wie man erinnern 
darf. am e. Juni 1920 geſchloſſen. Angarn war bis zu 
dieſem Zeitpunkt, als Königreich Ungarn, ein Gebiet von 
rund 325 000 qkm und einer Bevölkerung von über 20 
Millionen Menſchen. Der Friede von Trianon, den die 
Siegermächte mit Ungarn ſchloſſen, bedeutete eine Zerſtük⸗ 
kelung des großen Gebietes: einen großen Teil des Reiches 
jowie ſeiner Bevölkerung mußte Ungarn an die Tſchecho⸗ 
Slowakei, Rumänien, Südſlawien und Oeſterreich abge⸗ 
ben. Heute erſtreckt ſich Ungarn nur noch auf rund 
93 000 dkm. Es zählt nur noch rund 8 Mill. Einwohner. 


Bombenanſchläge in Spanien 

Eine ſchwere Bombenerplofion richtete am 2. Auguſt 
großen Schaden in der Caſa del Publo (Volkshaus) in 
Vigo an. Die Fenſter mehrerer anliegenden Häuſer wur⸗ 
den zertrümmert. Man glaubt, daß der Anſchlag auf 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Gewerkſchaften 
zurückzuführen iſt. Die Täter konnten bisher nicht gefaßt 
werden. 


Das Weltgewiffen ſchweigt! 
3860 Offiziere ließ Nabek erſchießen. 


Der „Sundan Diſpatſch“ meldet eine Unterredung mit 
dem Sſowjetführer Nadel⸗Sobelſohn. Nadel erzählt ganz 
kalt, er habe während des Bürgerkrieges die Anfrage von 
der Noten Aimee erhalten, was mit zehntauſenden geſan⸗ 
gener „Weißer“ zu geſchehen habe. Nadel gab Beſehl, daß 
die Mannſchaften zu Kommuniſten zu „erziehen“ ſeien, 
mit den 3000 Offizieren aber habe er „nichts anzufangen 
Dan und jo habe er den Befehl gegeben, fie zu er 

ſchießen 


Die Regierung Rußlands gegen Trotzkij 
Die Regierung Sſowjetrußlands hat allen ruſſiſchen 
Staatsangehötrigen verboten, irgendwelchen Verkehr mit 
Trotzkij oder ſeinen Angehörigen zu pflegen. Nichtbeſol⸗ 
gung wird als konter revolutionäre Handlung beſtraft. 


Gandhi zu Gefängnis verurteilt 

Sapdhi iſt zu 12 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. 

Zur Verurteilung Gandhis iſt noch zu melden, daß 
Gandhi am 4. 8. vormittag formell aus dem Gefängnis 
entlaſſen wurde. Da er ſich jedoch weigerte, die von der 
Regierung für ſeine Freilaſſung geſtellten Bedingungen 
e wurde er eine Minute ſpäter wieder ver⸗ 
aftes, 

Er wurde nachmittags vor Gericht geſtellt und be- 
kannte ſich ſchuldig, 

einen überlegten und gewollten Bruch des Regierungsbe⸗ 
ſehls begangen zu haben. Das Geſetz, nach dem er ver⸗ 
urteilt worden ſei, ſo erklärte Gandhi, ſei ein klarer Be⸗ 
weis dafür, daß das indiſche Regierungsſyſtem ungerecht 
ſei und daß Indien dadurch moraliſch und wirtſchaftlich 
zugrundegerichtet werde. 


Wozu England die Bombenflugzeuge braucht 

Britiſche Flugzeuge bewarfen das Dorf Kotkai im 
Gebiet der Bajauri⸗Stämme wiederholt mit Bomben. 
ar ſämtliche Hütten des Dorfes find nunmehr zer: 
tört. 


flraber gegen Juden 


Eine Privatagtentur berichtet aus Jeruſalem, daß die 
Sabotageaktion der Araber gegenüber den Juden wieder 
in Erſcheinung trete. 
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In Bed Alfa hat eine Gruppe von Arabern die Saas 
ten auf den Feldern der jüdiſchen Bevölkerung zu vernich⸗ 
ten verſucht. In Tut Karem wurden vier Araber, die im 
Verdacht ſtehen, zu Ausſchreitungen aufgefordert zu haben, 
in Haft genommen. 


firbeitsbefchaffung in USA. 

Konjequente Durchführung der 40⸗Stundenwoche 

Der Sonderbeauftragte Rooſevelts für das Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm, General Johnſon, hat den vor⸗ 
läufigen Tarif für die Fleiſchkonſerveninduſtrie gebilligt, 
Der Tarif ſieht für 140 000 Arbeitnehmer die 40⸗Stunden⸗ 
woche vor. Für 20 000 weitere Arbeitnehmer wird auf 
dieſe Weiſe Arbeitsgelegenheit geſchaffen. 


Die flmerikadeutſchen ſchließen ſich 
zuſammen 
Alle deutſchen völkiſchen Verbände und Gruppen in 
den Vereinigten Staaten haben ſich im Bund der „Freunde 
des neuen Deutſchland“ zuſammengeſchloſſen. 


eee 


Sür Herz und Gemüt 


i eee eee 


Lied der Deutſchen in Galizien 


So war es Gottes Rat und Schluß, 
jo war's des Schickſals Wille; 

es zogen aus mit ſchwerem Fuß 

die Väter ernſt und ſtille; 

fie zogen in das Oſt⸗Grenz⸗Land, 
nach Polens ſernen Marken, 

zu bau'n das Land mit ſtarker Hand, 
mit Pflug und Eiſenharken. 


Mit deutſcher Kraft und deutſchem Fleiß 
ward unſer Heim errungen; 

wir hegen's treu um jeden Preis, 

ron feiner Not bezwungen. 

Wir halten feſt mit deutſcher Treu 

das Erbgut unſrer Ahnen, 

in unſern Herzen lebt ſtets neu 

der deutſchen Mutter Mahnen. 


Und deutſche Lehre, deutſches Recht, 

den guten deutſchen Glauben, 

die deutſche Sitte ſchlicht und echt 

icH keine Macht uns rauben! 

Aus unfrer Kinder Augenblau, 

aus unſrer Mütter Lehren, 

kommt Troſt und Kraft im Wettergrau, 
gilt's neuer Not zu wehren. 


So wollen wir nach Gottes Nat 
es tteulich weiter halten 
und tapfer ſtets mit deutſcher Tat 
der Väter Gut verwalten! 
Der deutſche Pflug, die deutſche Art, 
die ſellen nimmer roſten; 
wir halten uns, in Treu geſchart, 
als deutſcher Stamm im Oſten! 
Anton Auguſt Raaff. 


* 

Es wäre erfreulich, wenn dieſes Lied, das ja jedem 
Volksgenoſſen aus der Seele geſprochen ift, auch bei uns 
Eingang fände. Es iſt leicht zu fingen nach der wohl 
jedermann bekannten Weiſe des Liedes: „Der Gott, der 
Eilen wachſen lieh...“ 


Im Sommerparadies 
an der See 

Ein Schläfchen bei Son⸗ 

nenglut in der ſelbſtge⸗ 

bauten Sandburg. Im 

Hintergründe rauſcht das 

Meer 


—— — a ne nn 


Etwas Praktiſches für den Strand 


Aus Amerika kommt die Kunde, daß 
man ſich ungeſtraft auch den ſtärkſten 
Sonnenſtrahlen ausſetzen kann, wenn 
man ſich durch einen mit Cellophan 
beſpannten Schirm ſchützt. Das Cello⸗ 
phan hat die Eigenſchaft, die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ungehindert an den Körper zu 
laſſen, ohne daß der Träger eines ſol⸗ 
chen Shiums einen Sonnenbrand be 
fürchten muß 


* 


Ein prächtiger Dreiſprung 
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Rechts: 
Gartenfeſt mit 6000 Gäſten 
im Buckingham⸗Palaſt 
Die Königin (mit Schirm) im Ge⸗ 
ſpräch mit einer Teilnehmerin des 
Gartenempfangs; rechts neben der 
Königin Prinz Georg und der Prinz 
von Wales 
Das engliſche Königspaar gab die⸗ 
ſer Tage eins der traditionellen 
großen Gartenfeſte in den Parks 
des Buckingham⸗Palaſtes. Das Kö⸗ 
nigspaar ſah 6000 Gäſte aus Diplo⸗ 
matie, Wiſſenſchaft, Wirtſchaft und 
allen anderen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens bei ſich 


Der Miniſterlöwe 
Dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring iſt 
vom Leipziger Zoo und dem Stahlhelm kürzlich 
ein junger Löwe zum Geſchenk gemacht worden. 
Wie unſer Bild zeigt, hat ſich der junge Wüſten⸗ 
ſohn ſchon gut mit der Wache vor dem Wohn⸗ 
fit des Minifterpräjiventen angefreundet. Der 
Poſten darf zunächſt noch ungeſtraft auch ſeiner⸗ 
ſeits dieſe Freundſchaft pflegen. 


Mitte rechts: 
Schüler⸗Austauſch Deutſchland— Frankreich 
Der franzöſiſche Botſchafter inmitten der fran⸗ 
zöſiſchen Austauſch⸗Schüler in Berlin. 


- Nebenſtehend: 
Britiſches Faſchiſten⸗Lokal demoliert 
In Stanhope Gardens im Südweſten Londons 
überfielen Kommuniſten in engliſcher Faſchiſten⸗ 
uniform eine Geſchäftsſtelle der faſchiſtiſchen 
Partei und ſchlugen alles kurz und klein 


Aus Bet und Bede s 


Aus Zeit und eben 3 


15. Deutſches 
Turufeſt 
in Stuttgart 


Links: 

Feierliche Einholung des Bun⸗ 

desbanners auf dem Deutſchen 
Turnfeſt in Stuttgart 


Oben: Der Feſtzug in der Königſtraße auf dem Wege 
zut Eröffnungsfeier im neuen Schloß; an der Spitze das 
Bundesbanner 
Das Bundesbanner der Deutſchen Turnerſchaft bleibt je 
weils für die Dauer von fünf Jahren in der Stadt, in 
der das letzte deutſche Turnfeſt ſtattgefunden hat. In 
dieſem Jahre kam das Banner aus Köln und wurde am 
26. Juli feierlich in die Feititadt Stuttgart übergeführt, 
wo es von Oberbürgermeiſter Stroelin für die Stadt 
übernommen wurde 


e 


Oben: Kurt Krötzſch, der Sieger im Zwölfkampf. 
bei ſeiner ſchwierigen Freiübung 


Lints: Die Jugend auf dem Deutſchen Turnfeſt 
Leben und Treiben im flaggengeſchmückten Zelt⸗ 
lager der Jugend beim Mittageſſen. 


4 Aus Zeit und Leben 


| Rechts: 
| Flieger rettet „Gefangenen“ 
auf dem Eisberg 

Eine Szene aus dem Film 
„SOS⸗Eisberg“, der in mehr⸗ 
monatiger Arbeit von der Dr.» 
Fanck⸗Grönland⸗Expedition her⸗ 
Au de wurde. Der Film zeigt 
im Rahmen einer Spielhandlung 
Grönland und die Welt der Eis⸗ 
berge. Ein auf einem treiben⸗ 
den Eisberg von jeder Hilfe ab⸗ 

g geſchnittener Forſcher wird von 

0 einem Flieger, der hier von Ernſt 
Udet dargeſtellt wird, gerettet 


Unten: 


Was Filmſtars alles können 
müſſen 
An die Filmtünſtlerinnen wer⸗ 
den große Anforderungen ge⸗ 
ſtellt. Deswegen iſt es nötig, 
daß fie ſtändig im gymnaſtiſchen 
Training bleiben. Wie auf un⸗ 
ſerem Bilde zu ſehen ült, er 
ſchweren dieſe beiden jungen 
Amerikanerinnen ihre Gymna⸗ 
ſtit noch durch Balanceübungen 


Unten links: 
Der Präſidentenhund wird operiert 


„Major“, der Wachhund des amerikaniſchen 

Präſidenten Roofevelt, ein preisgefröntes Exem⸗ 
plar aus der deutſchen Schäferhundzucht, erfreut 
lich der beſonderen Sorgfalt ſeines Beſitzers, die 
er mit ſteter Treue und Wachfamtkeit vergilt. Auf 
unſerem Bild muß ſich „Major“ einer Haut⸗ 
operation unterziehen, die er aber, wie die Auf⸗ 
nahme beweiſt. mutig. ohne gefeſſelt zu ſein, 
überſteht, wenn auch ſein Geſichtsausdruck die 
Unannehmlichteit ſeiner Lage deutlich verrät 


* 


Unten: 


Jung⸗Amerika trainiert Araber 
Auf einer großen Pferdeſchau des ſtaatlichen Ge⸗ 
ſtüts in Pomona (Kalifornjen) wird Miß 
Mona Lindley die Araber⸗Pferde, den Stolz 
des Geſtüts, vorführen 


Druck: Verlagsgeſellſchaft „Lübertas“ m. b. 5. Lodz, Petrikauer Straße 86. 


Wolgakolonien bis zum Jahre 1764 zurückreicht. 
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Härmft du dich, daß nimmer du geſchauk 
Härmſt du dich, daß nimmer du geſchaut 
Ernten auf dem Feld, das du bebaut — 

Sei geiroſt: kein Mühn und Sorgen fällt 
Fruchtlos in den Acker dieſer Welt. 


Sonntag, den 


Und wie lange auch dein Saatkorn fäumt, 
Einmal kommt die Stunde, da es keimt 
Und der Tag, da dein verſenktes Mühn 
Dir aufs Neu zum Lichte wird erblühn. 


Und du ſtehſt vor Ernten über Nacht, 

Wie du nimmer ſie ſo reich gedacht: 

Keine Furche, keine Scholle leer, 

Halm an Halm rauſcht auf zum goldnen Meer — 


Reich geſegnet ſtehſt in Aehren du, 
Tauſendfältig wogt die Frucht dir zu. 
Sigismund Banek. 


Die Wolgadeulſchen 


Dem von Dr. Langhans⸗Natzeburg heraus⸗ 
gegebenen Buch „Die Wolgadeuiſchen“ (Oſt⸗Euro⸗ 
pa⸗Verlag. Königsberg Pr.] entnehmen wir den 
nachfolgenden geſchichtlichen Ueberblick, der unfere 
Leſer heute beſonders intereſſieren dürfte: 


Die deutſchen Nußlandkoloniſten haben noch viele 
Eigenheiten behalten, die an ihre deutſchſtämmige Abkunft 
erinnern, ihre Sprache iſt im Grunde deutſch, wenn fie auch 
mit vielen ruſſiſchen Ausdrücken vermiſcht oder durch ruf 
liſche Endungen abgeändert iſt. Das kann nicht über⸗ 
raſchen, wenn man weiß, daß der Beginn der en 

on 
drei Wochen nach ihrer Thronbeſteigung forderte Raijerin 
Katharina II., eine deutſche Prinzeſſin aus dem Haufe An⸗ 
halt⸗Zerbſt, zur Einwanderung nach Rußland auf und 
legte in feierlſcher Weiſe die einzelnen Rechte der An⸗ 
8 teils wirtſchaftlicher, teils politiſcher Art feſt. In 

t Tat folgten gar viele, insbeſondere Schwaben, dieſem 
Ruf und gelangten, größtenteils auf dem Seeweg Lübeck 
Petersburg, unter mancherlei Beſchwerniſſen in die neue 
Heimat. Einige blieben wohl in Petersburg und grän⸗ 


13. Auguſt 1933. 


deten den kleinen, noch heute deulſche Namen tragenden 
Kranz deutſcher Kolonien em die damalige Hauptitadt, 
während der größte Teil — über 8000 Familien mit 27000 
Seelen — im Verlauf der Jahre 1764 bis 1767 ſich an bei⸗ 
den Seiten der mittleren Wolga im Gouvernement Sara⸗ 
tow, der Ionen, Bergſeite und im Gouvernement Samara, 
der ſogen. Wieſenſeite, niederließ. 


Entſprechend dem Aufruf vom 22. Juli 1763 — alſt 
vor genau 170 Jahren — war noch im gleichen Monat die 
„Votmundſchaftskanzlei für die Ausländer“ die ſogen. 
»Tutelkanzlei, unter dem Vorſitz des Grafen Orlow in Pe⸗ 
fersburg errichtet worden, der die Rechte eines beſonderen 
Miniſteriums verliehen waten. Sie leitete das geſamte 
Anſiedlungswerk und hatte „gerechte Anſprüche der ein⸗ 
gewanderten Anſiedler zu erfüllen und dafür Sorge zu tra⸗ 

n, daß ſie gleich bei res Erſcheinen in Rußland keiner⸗ 
ei Bedrückungen ausgeſetzt und ihnen für die erite Zeit 
Wohnungen zum Aufenthalt zur Verfügung geſtellt wür⸗ 
den, bis ſich ein jeder nach eigenem Belieben niederlaſſen 
könne.“ Die Vormundſchaftskanzlei bearbeitete als ober⸗ 
e Staatsſtelle ſämtliche eee ee den 
chon gegründeten Kolonien und entſandte beſondere Kom⸗ 
miſſare zwecks Führung der unmittelbaren örtlichen Staats“ 
verwaltung. 


Von beſonderem Intereſſe iſt weiter, wie ſich bei det 
Einwanderung dieſer Koloniſten die ruffiſchen Behörden 
um das Wohlergehen ihrer Schützlinge bemühten, wenn 
man auf der anderen Seite vergleicht, welchen Leiden ſie 
jetzt als Folge des ſſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsſyſtems aus 

etzt find. Die damaligen Einwanderer waren unter den 

chutz und die Führung von Offizieren geſtellt, die fie auf 
der Reiſe durch das Reich bis zum Anfledlungsort beglei⸗ 
ten mußten, auch die Niederlaſſung oder Kolonjegründung 
leiteten und jo die erſten Vorgeſetzten der Kolonien wur⸗ 
den. Nach Bildung der Kreiſe 1768 wurde gon der Vor⸗ 
mundſchaftskanzlei an die Spitze jeden Kreiſes ein ſolcher 
Offizier, nunmehr Kreiskommiſſar genannt, geſtellt, der, 
meiſt Deutſcher (Balte oder in ruſſiſchen Dienſten ſtehen⸗ 
der Reichsdeutſcher), in der erſten Zeit der Wolgakolonien 
das unterſte Organ der Staatsverwaltung darſtellte. Da 
das Kommiſſarſoſtem ſich infolge der 85 Entfernung 
zwiſchen Petersburg und der mittleren Wolga jehr bald 
als unpraktiſch erwies, wurde 1766 in Form einer Ab⸗ 
teilung der Vormundſchaftskanzlei eine beſondere örtliche 
Staatsverwaltungsbehörde für die Wolgakolonien unter 
dem Namen „Kontor der Vormundſchaftskanzlei für die 
Ausländer“ in Saratow, alſo im Mittelpunkt der Wolga⸗ 


Aus dem Regen in die Traufe 
Erzählung von Otto Ludwig. 
Park (3. Fortſetzung) 
Eine Hand hob die Lampe, die andere verſteckte die 
Flamme, ſo gut es möglich war; ſie ſchimmerte hinter der 
bergenden Hand herauf in ein Geſicht voll Liebe und 


Sorge, und machte die runde Hand wie glühend durchſich⸗ 
tig, die ſie barg. 


„Sie iſt ſchon lang in ihr Bett gangen,“ ſagte das 
Mädchen leſſe und eiftig. „Der Diktes hat ag elf 
getüt't gehabt. Und daß ſie nach dir hat gefragt, da klecken 
nicht hundertmal. Die alten Leut“ haben einen leifen 
Schlaf. Um die Zeit iſt ſie manchmal ſchon auf und ſingt 
und bet't —“ 

„Und ſchreit um ihre Erdäpfel, wenn's zuviel regnet, 
oder wenn's zu lang trocken iſt, um ihren Lein.“ Der 
Schneider ſagte das, wenn auch immer noch leiſe, doch weit 
lauter, als das Mädchen zu ſprechen wagte. Sie ſah ihn 
an und ängſtigte ſich, und freute ſich zugleich über ſeine 
Verwegenheit. Und wie ſtand er da! Wie aufgerichtet, 
und ſtrich mit beiden Händen den Backenbart nach vorn 
ſo ſoldatenmäßig! Die Sannel vergaß, wie viel ſeiner 
Länge am Soldatenmaß fehlte. Vielleicht brauchte fie das 
nicht zu vergeſſen; vielleicht hatte ſie noch nicht daran ge⸗ 

t. Dem Schneider iat ihre unverhehlte Bewunderung 
wohl; es freute ihn, daß ſich jemand um ihn ängſtigte. 
Darüber vergaß er fait die eigene Angſt. Er beſah ſich 
in der Sannel wie in einem Verarößerunasſpiegel 


er — 1 


Die Sannel hing mit fragenden Augen an ihm. Daß 
er ihr nichts mitgebracht vom Gründer Markl, wußte fie: 
fie wußte ja, daß die Alte die Kaffe führte und dem „Jung“ 
die Kreuzer zuzählte, daß er kaum zu einem „Maß Bier“ 
für ſich Geld mitbekommen. Aber ihm waren immer jo 
merkwürdige Dinge begegnet. Die hübſcheſten Mädchen 
hatten ihn geneckt, und es bedurfte nicht Baar Einklei⸗ 
dung; die Sannel wußte ja: was liebt, das neckt. — Er 
hatie Händel mit den küchtigſten Burſchen gehabt, oder es 
war nahe daran geweſen. Es war ihre einzige Luſt, ihn 
als den Gegenſtand der Bewerbungen von Mädchen, und 
als Gegenſtand der Furcht für die herzhafteſten Burſchen 
zu bewundern. Hatte er nun vollends einen Witzbold, der 
ſich an ihm reiben wollte, mit gewandter Erwiderung dem 
allgemeinen Gelächter preisgegeben, dann war ſie ſelig. 
Das ſchien ihr das Höchſte zu ſein unter allem; vielleicht, 
weil ihr ſelbſt das das Schwerſte geweſen wäre unter allem. 


„Ja, ſiehſt du, Sannel,“ ſchloß jede Geschichte, „Reſpekt 
muß jein.“ Dann jagie fie ſeelenvergnügt: „Ja, Hannes, 
der kommt dir 97 1 nicht wieder zu nah. Du biſt doch 
ein Mordsburſch! Und wie war's denn mit der? oder 
mit dem? Aber red leiſer, ſonſt hört's deine Mutter. 
Wenn fie käm' und ſäh', du kommſt jetzt erft nach Haus, 
da möcht' ich lieber mein blau Kattunkleid nicht wieder 
in die Kirch“ anziehn.“ Dann wieder: „Aber mach, daß 
du in dein Bett kommſt, ſonſt biſt du morgen früh ver⸗ 
ſchlafen, und deine Mutter iſt ſchon fo bös daß du nicht 
zeitig heim biſt kommen.“ Und doch blieb fie ſelbſt, die 
ihm vorleuchtete, auf jeder Treppenſtufe ſtehen und ver⸗ 

wickelte ihn durch ihre Fragen in ein neues Erzählen. Vom 


8 Der Lolksfreund. 


kolonien eingerichtet. Die Amtsſprache war deutſch, wie 
auch alle Beamten, außer dem Kontorvorſitzenden aus 
deutſchen Koloniſtenfamilten ſtammten, Neben dieſen von 
der Regierung geſchaffenen ſogen. Kronskolonjen gab es 
noch Privatkolonien, deren Unternehmer Franzoſen waten 


griff die Regierung ein und bejeitigte die Privakdirektoren. 


Mt der Schaffung der einheitlichen Gouvernemenks⸗ 
verwaltung für das ganze Reich, wurden die Wolgadent⸗ 


ſchen in die allgemeine Gouvernementsverwaltung ein: 
reiht Die oberſte örtliche Staatsverwaltung erhielt der 
ameralhof, der bei der Gouvernementsregierung in Sa: 
ratow beſtand und auch Gerichtshof für ökonomiſche Sachen 
oder Finanzkammer genannt würde. Da dieſe jo plötzlich 
unternommene Angleichung der wolgadeutſchen Staatsver⸗ 
waltung an die allgemeine ruſſiſche Landesverwaltung 
einen ſtarken wirtſchaftlichen Niedergang der Wolgakolo⸗ 
niſten zur Folge hatte, führte Kaiſer Paul J. 1797 das alte 
Syitem wieder ein. Das jogen. „Vormundſchaftskontox“ 
hieß im Volksmund allgemein „Deutſches Kontor“. bis 
dann im Jahre 1866 die Gültigkeit der allgemeinen ruſſi⸗ 
chen Gouvernements⸗ und Kreisſtgatsverwaltung auch auf 
ie Wolgakolonien erſtreckt wurde, die aber für die Woigg⸗ 
5 mancherlei ſchwerwiegende Nachteile zur Folge 
tte. 5 
Die jeit der zwöiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ein⸗ 
ſetzende Blüte der Wolgakolonien wurde von der panfla⸗ 
wiſtiſchen Bewegung mit ſcheelen Augen angeſehen. Die 
Wolgadeutſchen wurden als „läſtige Ausländer“ betrachtet, 
was beſonders nach Beginn des Weltkrieges zu immer ſtär⸗ 
kerer Feindſchaft gegen die Wolgadeutſchen führte. Allet⸗ 
lei deutſchfeindliche Verordnungen wurden erlaſſen; im 
Februar 1917 drohten die rufjiihen Landenteignungsgeſetze 
auch auf die Wolgadeutſchen erweitert werden zu ſollen. 
durch den zweiten, den bolſchewiſtiſchen Umſturz vom 7. 
November 1917 und die im Anſchluß an ihn auch in den 
Wolgagebieten einſetzenden bolſchewiſtiſch⸗lommuniſtiſchen 
Unruhen wurden die freiſtaatlichen Veſtrebungen der Wol⸗ 
gadeutſchen ſtark gehemmt und ſchließlich ganz unmöglich 
gemacht. Im Mai 1918 fielen dann alle bürgerlich ⸗deut⸗ 
chen Organijationen dem Bolſchewismus zum Opfer. Die 
ortichreiiende 1 des bolſchewiſtiſchen Wirt⸗ 
chaftsſyſtems verſchonte ſelbſtverſtändlich auch die Wolga⸗ 
deutſchen nicht und führte zu der völligen Verarmung und 
Sinns der - Kolonien, zu deren Rettung jetzt aufgerufen 
Wird. 1 a 
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an Aus Stadt und 
S S SS SSS SSS SSS SSS 
und die verſuchten, die Koloniſten möglichſt auszubeuten.“ 
Als die Eigenmächtigkeften der Krone berichtet wurden, 


Ze) 1 
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9. Sonntaa vach Trinitatis 


Macht euch Freunde mit dem ungerechlen 
Mammon. auf daß. wenn ihr nun darbet, ſie euch 
aufnehmen in die ewigen Hülten. Luk. 16, 9. 
Obiges Gotteswort wird von vielen Menſchen jo vers 
ſtanden und ausgelegt, als hätte der Herr befohlen, uns: 
mit dem ungerechten Mammon zu befreunden, d. h. Tag 
und Nacht nach demſelben zu krachten und durch Wucher, 
Geiz und Spekulation ihn zu vermehren. Wenn das der 
Fall wäre, jo hätte der Herr es den Menſchen nicht erſt zu 
befehlen brauchen, denn das tun ſie ja auch jo; ſie trachten 
ununterbrochen mit größtem Fleiß nach den Dingen dieſer 
Erde und gehen darin ganz auf. Aber hat nicht der Here 
uns Ehriſten das gerade Gegenteil zu tun befohlen? „Trach⸗ 
tet am erſten nach dem Reiche Gottes und ſeiner Gerechtig - 
keit, ſo wird euch ſolches alles zufallen“, hat der Herr bes 
fohlen und gejagt. Nein, nicht mit dem Mammon jollen 
wir uns befreunden, ſondern wie es im Evangelium ge 
ſchrieben ſteht durch und mit demſelben ſollen wir uns 
Freunde machen, d. h. wir ſollen denſelben in den Dienit 
des Reiches Gottes »jtellen, damit wohltun, mitteilen, 
opfern und geben, wo es nötig iſt, um die Not der Armen 
zu lindern. Tränen zu trocknen und Seelen für das Him⸗ 
melreich zu werben und zu gewinnen. Wer Herzen für do 
Ewigkeit gewinnt, der macht ſich Freunde und dieſe neh⸗ 
men ihn dann auf. wenn er darbet. d. h. wenn ſein Todes⸗ 
ſtündlein kommt, in die ewige, himmliſche Hütte. Mit au⸗ 
deren Worten, ſeine Freunde beten und flehen zu Gott für 
ihn und ſegnen ihn, und einſtens am Tage des Gerichts 
werden ſie vor Goltes Thron kreten und Zeugen ſeines 
echten Glaubens ſein. Dann wird der Herr zu ihm und⸗ 
ſeinesgleichen ſagen: „Was ihr getan habt einem unter 
dieſen meinen geringſtey Brüdern, das habt ihr mir ge⸗ 
tan“ und ihnen Panıt zurufen: „Kommt her, ihr Geſegne⸗ 
ten meines Vaters, exerbet das Reich. das euch ‚bereitet iſt 


von Anbeginn der Welt“. Das iſt der Lohn der Werks 


chriſtlicher Nächſtenliebe, die aus dem wahren Glauben au 
den Herrn gekommen ſind. Nicht die guten Werke an und 
für ſich öffnen uns die Himmelstür, jondern einzig und 
allein der Glaube an Chrifti Verdienst für uns, der durch 
die Liebe tätig iſt. denn ohne dieſe Liebeswerke iſt der 
Glaube tot, ja iſt überhaupt kein Glaube. Jeſus Chriſtus 


Kirchturm brummte die Glocke Viertelſtunde auf Vertel⸗ 
ſtunde dazwiſchen und erinnerte ſie an die Flüchtigkeit der 
Zeit, die aber auch den ganzen Tag über nicht jo flüchtig 
geweſen war. Und der Treppenſtufen waren ſo viel: erſt 
der Stufen bis zum Oberſtock, dann kam noch die Boden- 
ſtiege; denn Hannes hatte ſein Kämmerlein oben auf dem 
Boden. Da oben auf der Stufe vor der Tür — man ſtieg 
unmittelbar von der Bodentreppe in das Gemach — wurde 
das längſte „Ständchen“ gehalten. 


So auch heute. Soviel hatte der Hannes lange nicht 
zu erzählen gehabt, und ihre Bereitwilligkeit, zu hören, 
konnte nicht größer jein; ſelbſt wenn fie gemeint hätte, 
ihm einen Dienſt damit zu leiſten. Mit ihrer Bewunde⸗ 
rung wuchs Hannes’ Größe vor ſeinen eigenen Augen, 
und in gleichem Maße wuchſen ſeine Geſchichten über die 
Wirklichkeit hinaus. Sie glaubte unbeſehen ſeiner Erzäh⸗ 
lung, und er glaubte ihrem Glauben. Er war ſo über⸗ 
zeugt als ſie, daß er ein Mordsburſch' ſei. 


„Aber nu iſt's genug für heint,“ ſagte ſie endlich. Sie 
hatte auf der Treppe geſeſſen, die Lampe im Schoß und 
die Hand davor, damit der Schein nicht hinunterleuchten 
ſollte auf den Hausplatz vor der Wohnſtube. Sie ſtand auf. 


Wie der Schneider immer größer geworden war, hatte 
auch der Gedanke, den der Schmied ihm heute erweckt, 
immer mehr Macht gewonnen. Der Gedanke machte ihn 
ſchon im Erzählen feiner Abenteuer irre; er war jo drin⸗ 
gend geworden, daß er ihn dem Mädchen mitteſſen mußte. 

„Noch eins muß ich dir jagen, Sannel. Was meinſt 
du; wenn ich die Heiterethei nähm'?“ 


Das Mädchen erſchrak, daß die Lampe ihr faſt im 
Schoß umfiel. „Die Heiterethei?“ ſagte ſie. 

„Ja, ich wüßt' nicht, wer jo gut zuſammen ſollt' paſſen 
als ich und ſie.“ 8 3 5 

Der Schneider wurde ungeduld g. daß das der Sannel 
nicht einzuleuchten ſchien. die doch ſonſt jo verſtändig war. 
Er fuhr eifrig fort: „Die hat Haar auf den Zähnen bei⸗ 
nahe wie ich. Die bleibt keinem eine Antwort ſchuld:g. 
Und im Bettſtroh verliert man ſie auch nicht. Weißt bu, 
ſie hat juſt die rechte Größ“; und wenn ich einen Hund 
halten möcht', ſo müßt's auch ein großer ſein. Das Hit 
einmal meine Liebhaberei. Arm it ſie freilich, aber je 
mehr der Mann vor der Frau voraus hat, deſto beijer. 
Das hilft zum Reſpekt. Meinſt nicht?“ x 

Das Mädchen wiſchte ſich die Augen mit der Schürze; 
Hannes dachte an die Heiterethei und ſah's nicht, 

„Ja, eine tüchtige Frau gäb' ſie ſchon,“ ſagte die San⸗ 
nel. Ihre Stimme hatte den ſchnupfigey Ton. der ein 
Begleiter weinender Augen iſt. Hannes hörte nichts da⸗ 
von. Er hörte nichts, als daß der Rede der Sannel ein 
„Aber“ folgen könnte. 

„Du meinſt. weil fie wild iſt.“ jagbe er raſch, um das 
„Aber“ überflüſſig zu machen. „Was ein rechter Kerl it, 
der muß was Wilds an ſich haben. Eine Schlafmütze kann 
ich nicht brauchen. Hol der Kuckuck die Schlafmützen!“ 
Er hieb in die Luft vor ſich hin, als wäre ſie voll Schlaf⸗ 
mützen, und ſah ſo wild aus, wie ein rechter Kerl aus⸗ 
jehen muß. Das jab die Sannel durch das Waſſer in ihren 


Augen. 
(Fortſetzuna folgt). 
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ſagt; „Lieber ihr mich, Jo haltet meine Gebote“, und fein 
Gebot iſt: „Liebe Gott, deinen Herrn, von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele und von ganzem Gemüt, und deinen 
Nächſten als dich ſelbſt“. Dabei ſoll ein Chriſt ſo lieben 
und von ſeinen Gütern dem Notleidenden geben, daß ſeine 
Linke nicht weiß, was feine Rechte tut, d. h. er ſoll ſich 
ſeiner Werke nicht rühmen und auch nicht ſeine Seligkeit 
Darauf gründen, ſondern es der Gnade Gottes zuſchreiben, 
denn nicht er iſt es, der ſolche Werke tut, ſondern Chriſtus, 
der durch den Glauben in ſeinem Herzen wohnt, der ihn 
zu ſölchem Werk treibt ohne welchen auch die beſten Werke, 
die ein Menſch tut, in Gottes Augen nichts find, Darum 
werden auch die Chriften am jüngſten Tage nach Matth. 
25, 37—39 nicht ihrer Werke gedenken. Darum, lieber 
Chriſt diene mit deinem Gelde und Gute dem Herrn an 
den Armen, Elenven Verlaſſenen und Betrübten im rech⸗ 
ten Glauben und in der rechten Liebe fo wirſt du einſtens 
aufgenommen werden in die ewigen Hütten! 

Aber warum nennt der Herr den Mammon ungerecht? 
Darauf antwortet unſer Reformator Dr. Martin Luther: 
„Der Herr heißt den Mammon oder das Gut nicht darum 
unrecht, daß es unrecht gewonnen iſt, ſondern daß kein 
Menſch des Mammons recht braucht, ausgenommen die 
rechten, frommen Chriſten. die in Gottes Furcht und in 
Gottes Geboten ſich halten. Die anderen brauchen des 
Mammons dahin, nach dem gemeinen Sprichwort: Gut 
macht Mut, prangen, bankettieren, leben in Saus, und 
laſſen daneben die Armen ledig vorübergehen, denen fie 
wohl könnten helſen. Darum muß das Gut und Reichtum 
den ſchändlichen Namen haben und tragen, daß es unrecht 
heißt“. 8 
˖ bee per Leſer, was machſt du mit deinem Gut und 
Reichtum? Lerne von dem ungerechten Haushalter die 
Klugheit, deine Güter jo zu gebrauchen und anzuwenden, 
daß Dir die Menſchen nicht fluchen, ſondern dich ſegnen und 
dir die ewige Seligkeit wünſchen! 

„Sei jedem liebreich zugetan 

Und nimm dich ſein in Nöten an. 

Dein Seufzen ſei für niemand ſtill. 

Dies iſt die Biche, die Gott will“. G. 


g volkslum und Bildung 

> Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben: 

Ein neues Schuljahr ſteht vor der Tür. Viele Eltern 
erwägen in ihrem Herzen die bange Frage der Weiterbil⸗ 
dung ihrer Kinder. Die Zeiten find ſchwer. Der Kampf 
ums Daſein wogt erbittert auf Schritt und Tritt. Welchen 
Beruf ſollen wir für unſere Kinder erwählen, wo find ſichere 
Ausſichten für eine Anſtellung oder dauernde Beſchäfti⸗ 
gung? Dieſe und ähnliche Fragen bewegen manches ſor⸗ 
gende Elternherz. 

Wer und wie man auch denken mag, eine Tatſache 
ſei allen vor die Augen geſtellt. Unabhängig von der 
künftigen Lebensſtellung, dem künftigen Beruf iſt an und 
für ſich eine gediegene Allgemeinbildung, abgeſehen von den 
nur geiſtigen Berufen, zum Fortkommen im Leben un⸗ 
bedingt nötig. Ueberall wird gegenwärtig großes Gewicht 
auf die Bildung des einzelnen gelegt. Wer im Kampf ums 
Daſein nicht unterliegen will, muß rechtzeitig um feine gei⸗ 
ſtige Bildung beſorgt fein. Wiſſen iſt Macht, ſagt ein Be 
lanntes neuzeitliches Sprichwort. 

Beſondere Bedeutung hat die Bildungsfrage jedoch für 
eine völkiſche Minderheit. Es iſt nicht übertrieben, wenn 
wir ſagen: ohne Bildung muß in der Gegenwart ein Volks⸗ 
ſtamm zugrunde gehn er iſt einem Schiff ohne Kapitän 
und Kompaß gleich. Der Bildungswille einer Minderheit 
iſt zugleich ihr Lebenswille. Verzichtep wir auf die Bil⸗ 
dung, ſo ſagen wir uns von einem ſelbſtändigen, bewußten 
völkiſchen Sein los. 

Vielfach geht das einzige Beſtreben der Eltern dahin. 
ihren Kindern ein großes Vermögen zu hinterlaſſen, viel 
Land viel Geld. Gewiß find Kinder ſolcher Eltern in man⸗ 
cher Beziehung glücklich zu ſchätzen. Der Menſch lebt jedoch 
nicht vom Brot allein, er hat auch geiſtige Bedürfniſſe. 
Zu einem vollen Leben des Menſchen gehört auch ein ge⸗ 
wiſſes- Maß von Bildung. Darum erſcheint es ſelbſtver⸗ 


ſtändlich, daß 5 Eltern, die ihren Kindern keine⸗ 


entſprechende Bil 


A ung angedeihen laſſen, ihnen Unrecht 
un. 


Dem angeſtammten Volkstum gegenüber verfahren 


fie in ſolchen Fällen auch ungerecht Jeder Deutſche muß 
es als jeine vornehmſte Pflicht anſehen, deutſches Bildungs: 
gut zu ſtärken und zu vermehren. 

Wenn ſich deutſche Eltern für eine Weiterbildung ihrer 
Kinder entſchloſſen haben, fo iſt die Wahl der Lehranſtalt 
non allergrößter Wichtigkeit. Das deutſche Kind gehört eins 
zig und allein in die deutſche Schule. Unſere deutſchen 
Epmnaſien find die einzigen Bildungsſtätten für unſere 
Kinder. Wer anders denkt, der überſieht oder fühlt die 
Verantwortung vor Kind und Welt nicht. 

Für deutſche Kinder vom Lande, für geſundheitlich 
ſchwache Kinder iſt das in ländlicher Stille geſund gelegene 
Deutſche Gymnaſium in Sompolno, Kreis Kolo, aufs veite 
zu empfehlen. Der Unterhalt und das Schulgeld find jo 
niedrig bemeſſen, daß auch ein armes Kind dieſe Lehranſtalt 
beſuchen kann. Im Schülerheim, das unter bewährter 
chriſtlicher Leitung ſteht, finden die Zöglinge die entſpre⸗ 
chende Auſſicht und Fürſorge. In der Stadt Lodz ſtehen 
ſelbſtredend den deutſchen Kindern die deutſchen Gymnaſien 
zur Verfügung, ſowohl für Knaben wie auch für Mädchen. 

Wer an der Zukunft unſeres deutſchen Volksſplitters 
in Mittelpolen mitbauen will, der muß tief im Herzen die 
Pflicht empfinden, tätig an der Bildung zukunftsfroher 
Träger des deutſchen Gedankens mitzuwirken. Dieſe Pflicht 
tut jeder Doutſche, wenn er nach Möglichkeit ſein Kind den 
deulſchen Mittelſchulen zuführt. Damit beweiſt er vor aller 
Welt die Notwendigkeit des Beſtehens ſolcher Lehranſtalten. 


Teutihe Verlammlung in Powlowa 


Die für den 6. d. M. anberaumte deutſche Verſamm⸗ 
lung in Pawlowa bei Beichatéw war ſehr gut beſucht⸗ 
(über 200 Teilnehmer, darunter Gäſte aus Zabloty, Zeiow, 
Berhatsw, Szezercawufw.) und nahm einen harmonſſchen 
Verlauf. 

Der Vorfitzende der Ortsgruppe des D. V. B, Herr 
O. Rybak eröffnete die Verſammlung um 15 Uhr mit 
einer herzlichen Begrüßungsanſprache und erteilte dann 
Herrn Sen. Utta das Wort. 

In einem anſchaulichen, ſehr ausführlichen Vortrag 
ſprach der Redner über die Weltkriſe, über die traurige 
Lage der Landwirtſchaft, über Mittel und Wege der Kri⸗ 
ſen bekämpfung. Er ſchilderte die Bedeutung eines wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Zufammenſchluſſes forderte die 
Verſammelten auf, in Pawiowa eine Genoſſenſchaft 
zu gründen, die beſtehende Ortsgruppe des Volksverban⸗ 
des immer mehr auszubauen und in ihrem Rahmen Hand 
in Hand mit allen bewußten Volksgenoſſen in Treue zu 
Staat und Volkstum für das allgemeine Wohl zu arbei⸗ 
ten. Er legte die Gruſdſätze der Politik, beſonders aber 
der Steuer⸗ und Wirtſchaftspolitik der deutſchen Abgeord⸗ 


neten und Senatoren im polniſchen Parlament dar und 


fand die volle Billigung dieſer Grundſätze 
jeitens der Verſam welten. 

Anſchließend ſprach Herr J. Will über die Aufgaben, 
die wir unſerer Jugend gegenüber haben: ſie in der Liebe 
zum deutſchen Volkstum zu erziehen und ihnen deutſches 
Weſen, deutſches Kulturgut teuer und wert zu machen. Das 
Elternhaus müſſe mit dieſer Erziehung den Anfang machen, 
müſſe dieſer Erziehung ſtärkſter Stützpunkt fein und blei⸗ 
ben. In der Ortsgruppe des D. V. V. iſt die Arbeit des 
Elternhauſes zu vertiefen und umfaſſender zu geſtalten. 
Eine deutſche Bücherei iſt dabei unentbehrlich! Desglei⸗ 
chen ein deutſches Blatt. Die Polen in Deutſchland gin⸗ 
gen uns in dieſer Hinſicht mit leuchtendem Beiſpiel voran; 
es wäre zu beſchämend, wenn wir es ihnen nicht wenig⸗ 
ſtens gleichtun wollten. Unſer ganzes Leben müſſe 
bei unverbrüchlicher Treue zum polniſchen Staat ein une 
unterbrochenes Wachſen im Deutſchtum, ein ſtetiges 
Deutſchwerden ſein. Auch dieſe Ausführungen fan⸗ 
den dankbare Aufnahme ſeitens der Verſammlung. 

Eine zwangsloſe Aussprache vertiefte das Gehörte und 
knüpfte feſte Bande zwiſchen Hörern und Rednern. 

Nach der Verſammlung beſuchten die Vortragenden in 
Begleitung lieber Freunde aus Pawlowa das Ortskirch⸗ 
lein (aus dem Jahre 1817) und den ſchönen Friedhof, der 
mit ſeinen gepflegten Gräbern, die von himmelanſteigen⸗ 
den Eichen beſchattet werden, dem ſoliden Zaun und den 
würdigen Eingangstoren den Ramtowern ein ehrendes 
Zeugnis ausitellt, Zugleich redet er aber auch von einer 
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religiöien Spaltung Unter ihnen: über dem einen Ein⸗ 
gangstor ſtehen die Worte: „Friedhof der Evangeliſchen 
Ehriften“, Die Anhänger dieſer Religionsgemeinſchaft 
ſtehn in Gefahr, ſich langſam ihrem deutſchen Volkstum 
zu Re da fie ſich auch in Deutihtumsfragen von 
ihren lutheriſchen Blutsbrüdern gerne mehr fern hal⸗ 
ten, als gut iſt. Das hat man auch bei der deutſchen 
Versammlung feſtſtellen müſſen. Es waren Vollsgenoſſen 
erſchienen, die einen Weg von 30 Kilometern halten 
zurücklegen müſſen, aber die anweſenden Evangeliſchen 
Thriſten aus Pawiowa ſoll man an den Fingern einer 
Hand haben abzählen können ... Das iſt tief u beklagen, 
daß man religisſe Sondermeinungen über die Stimme des 
Blutes und der Volksſeele ſtellt .. Da können ſich nur 
Dritte freuen und lachen! 1 5 

So jet denn auch an dieſer Stelle den Pawiowern, 
Lutheranern wie Evangeliſchen Chriſten. zugerufen: 
„Seid einig als Deutſche, trotz der religiöſen 
Trennung ſeid einig. . 

Die Kolonie Pawlowa iſt auf dem Gebiet des Gutes 
Kociszew zu Beginn des 19. Jahrhunderts gegründet 
worden. Der mündlichen Ueberlieferung nach ſollen die 
Anſiedler aus Großpolen gekommen, ſpäter viele von 
ihnen ins Qubliner Land ausgewandert ſein. Heute zählt 
Pawlowa 60 Wirtſchaften (urſprünglich find es nur 40 ge⸗ 
weſen) mit einer Bodengeſamtfläche von 770 Morgen. Der 
Teilungsprozeß hat auch hier ſchon eingeſetzt. Von den 
50 Wirtſchaften find 45 in deutſchen Händen. Die Größe 
der Wirtſchaften bewegt ſich zwiſchen 6 — 25 Morgen. Die 
Mehrzahl der Landwirte Befigt 10 — 15 Morgen. Unter 
den Deutſchen begegnen uns folgende Namen: Gulknecht, 
Weihmann, Scheffler, Fuhlmann, Schmidtke, Brand, Krü⸗ 
ger, Qucius, Heinz, Günther, Lockſtedt und andere. 

Die Schuls wurde im verfloſſenen Schuljahr von 82 
deutſchen Kindern aus Pawlowa, Patolt und Donbrowa, 
(Kantoralsgemeinde Pawfowa] beſucht. Sie hat die 
deulſche Unterrichtsſprache J. W 


Rekordflieger Skarzynſki in Warfchau 

Fliegerhauptmaun Skarzynfti iſt am 2. Auguſt in 
der Sauptſtadt mit großen Ehren empfangen worden, Er 
landete kurz vor 17 Uhr auf dem Mokotower Flugfelde, 
wo ſich die Vertreter der Regierung, der Luftfahrtbehör⸗ 
den, der Militärbehörden, der brafilianiſche Gejandte, der 
argentiniſche Geſchäftsträger und eine große Menſchen⸗ 
menge zur Begrüßung eingefunden hatten. Der Flieger 
wurde unmittelbar nach ſeiner Landung vom Miniſter⸗ 
präſtdenten Jendrzejewicz durch Verleihung des Ordens 
Polonia Reſtituta ausgezeichnet. Während der Fahrt 
durch die Straßen der Stadt wurde der Flieger durch die 
vielen Tauſende, die die Straßen ſäumten, lebhaft ge 
feiert. Am Fliegerdenkmal legte Skarzynfki einen Kranz 
nieder. Anſchließend begab er ſich nach dem Belvedere, 
wo er durch Eintragung in das Audienzbuch Meldung 
über ſeine Rückkehr erſtattete, worauf er ſich auf das 
Schloß begab und ebenfalls Meldung erſtattete. In den 
Abendstunden fand ein großer Empfang in den Räumen 
des Aetoklubs ſtatt, an dem zahlreiche hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten teilnahmen. = 


Rieſenverſchuldung der polniſchen 
Landwietſchaft 

200 Landgüter ſchulden faſt 45 Millionen 
Einer Meldung aus Kleice zufolge hat das dortige 
Wojewodſchaftsbürg für finanzielle und landwirtſchaftliche 
Fragen dieſer Tage eine inteteſſante Lifte der Nückſtände 
und Verpflichtungen per 1. Juli 1932 für die großeren 
Grundbeſitze der Kielcer Woſewodſchaft ſowie auch für die 
in Ausführung der Agrarreform geſchaffenen Wirtſchaften 
herausgebracht. Gegenſtand der Statiſtſk find 200 Güter 


in 15 Kreiſen bei einer Fläche von 105 915 Hektar. Im 
Kreiſe Miechow wurden bei 33 Gütern, im Kreiſe Pinczom 
bei 50, im Kreiſe Radom bei 25 und im Kreiſe Opataw 
bei 13 Gütern große Verſchuldungen ſeſtgeſtellt, deren Ge 
ſamtſumme 44 916 601 31. (Steuerrückſtände und ſoziate 
Leiſtungen mitin begriffen) beträ⸗t. 
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Die Berechnungen für den kleineren Grundbeſitz ums 
aßten in 10 Kreiſen 863 Wirtſchaften. Die Verſchuldung 
{ I Re 605 l., wobei die Steuerrückſtände nicht er⸗ 
faßt ſind. 


Slreichung von Steuerrückſtänden 

Das Finanzminiſterium hat am 7. Aug. ein Nundſchrei⸗ 
ben erlajjen, worin den Finanzämtern und ⸗Kammern des 
Recht zur Streichung von Steuerrückſtänden bis Ende De⸗ 
zember laufenden Jahres verlüngert wird. Auf Grund 
dieſes Rundſchreibens find die Finanzämter ermächtigt, 
tüdjtändige Umſatz⸗ und Einkommeſtſteuern aus der Zelt 
vor dem 1. Januar 1932 bis zu 100 Zl. (ohne die entſpre⸗ 
chenden Zuſchläge) zu ſtreichen. Dasſelbe betrifft auch die 
Strafen bis zu 100 Zloty. Die Finanzkammern ſind zur 
Streichung der Rückſtände aus der Zeit vor dem 1. Januar 
1932 für folgende Steuern ermächtigt: 1. Amſatzſteuer bis 
zu 10 000 Zl., 2. Einkommenſteuer bis zu 5000 ZL, 3. Bere 
mögensſteuer bis zu 1500 Zl., 4. Kapital⸗ und Renten⸗ 
ſteuer bis zu 1000 Zl., 5. Bodenſteuer bis zu 1500 Zloty, 
6. Immobilienſteuer bis zu 1000 Z1. und Wohnungsſteuer 
bis zu 500 Zloty. Die Streichung wird auf Grund von in⸗ 
dividuellen, entſprechend begründeten Geſuchen erfolgen, 
und zwar jeweils, wenn die zwangsweiſe Eintreibung die 
Exiſtenz des Zahlers geführden könnte. Arme Steuer⸗ 
zahler können im Geſuch gleichzeitig um die Befretung von 
der Entrichtung der Stempelgebühr (3 Zloty) für dieſes 
Geſuch nachſuchen. 


Polen zählt 450 000 Staatsbeamie 

Das Statiſtiſche Hauptamt bearbeitet gegenwärtig 
die aus der letztens durchgeführten Zählung der Staats⸗ 
beamten hervorgegangenen Ziffern. Es wird angenom⸗ 
men, daß die Zahl der Staatsbeamten 450 000 überſchrei⸗ 
ten dürfte. 
amten, deren Zahl an 185000 heranreicht. Von den 
ſtaatlichen Unternehmen beſchäftigt die Eiſenbahn die 
größte Anzahl von Beamten, und zwar 147000, ferner 
das Poſt⸗, Telegrafſen⸗ und Telefon⸗ Unternehmen (30.900), 


Das urſprüngliche Urteil im Prozeß 
Ewald beflättat 

Am 2. Auguſt fand im Lodzer Bezirksgericht die 
Appeualfonsvergandlung gegen den ehemaligen Stadt⸗ 
verordneten Herrn Guſtav Ewald ſtatt, der bekanntlich 
vom Stadtgericht wegen der Aeußerung „Euer Joſſele 
ſchützt euch, aber das wird euch dech nichts nützen“ zu 4 
Monaten Haft verurteilt worden ift. 

Nach ſtaltgefundener Verhandlung wurde das Urteil 
gefällt, wonach die Haftſtrafe von 4 Monaten, zu der Ewald 
von der erſten Inſtanz verurtellt worden tt, beſtätigt 
würde. 

Der Verteidiger meldete Kaſſation an. 


Brief au Hitler: 14 Monate Gefangsis! 

Seinerzeit berſchlete die Preſſe, daß in Gdingen ein pol⸗ 
niſcher Landwirt an den deutſchen Reichskanzler einen 
Brief gerichtet hat und dafür verhaftet wurde. In dem 
Brief klagte er Hitler ſeine Not und bat um Hilfe. Er 
ſei Kriegsinvalide und leide Not. Die polniſche Regie: 
rung wolle ihm nicht beiſtehen. Dieſem Brief, der — 
wie es in der Gerichtsverhandlung hieß — außerdem Be⸗ 
leidigungen gegen den polniſchen Staat, die polniſche Ne⸗ 
gewiſſen Staniſlaw Wofctechowſki öffentlich verleſen und 
mit beleidigenden Kommentaren verſehen. Die beiden 
Angeklagten hatten ſich vor dem Gdingener Bezirksgericht 


zu verantworten, das den Schreiber des Briefes, Wla⸗ 
Dylan Pawlak, jowie auch den Wofciechowſki zu je 14 


Monaten Gefängnis und fünf Jahren Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte verurteilte 


An erſter Stelle ſtehen die Verwaltungsbe⸗ 


— 


Sohlenledet im Juli um 30 Prozent erhöht. 
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Sonmag, den 13. August 1838 
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Ziehung der Dauanleihe 

Bei der letzten Ziehung der Zprozentigen 
Prämien ⸗Bauanleihe (Serie I) wurden fol⸗ 
gende größere Gewinne ermittelt: 250 000 Zloty auf Nr. 
48967; 50 000 Zl. auf Nr. 406 885; je 10 000 31. auf die 
Nummern : 427 249, 422 888, 305 875, 835 421, 680 338, 
607 491, 316 614, 133 728, 444 788, 204 348. 

Zu je 1000 Zloyt fielen auf die nachſtehenden Num⸗ 
mern: 

1744 16098 23214 25717 32696 36803 45739 92287. 

100835 116969 117750 119372 119788 130688 136518 
136661 155543 160334 168252 187614. 

214385 235542 243507 244917 250922 
295711. 

305755 320133 352016 357330 363070 
395059. 

410651 425940 464607 471856 473220 
479014 482392 482652 488137 488422. 

522713 524355 537604 542112 568990 
594722 599147. 

600415 612666 614209 616662 621329 
537219 641272 542142 642959 652234 
468542. 

714436 732422 765719 769217 778730 785070788197. 

803966 814867 818496 816793 822965 824105 830073 


267988 272320 


381152 383373 


474879 479011 


575509 576862 


622792 625734 
677763 677865 


- 849392: 851080 861036 865813 866409 877847. 


902522 913640 951479 954084 968916 998375 


pn Millionen für Schu baulen 
Der Arbeitsſonds hat auf Antrag der Selbſtverwal⸗ 
tungen 1% Miltionen Zloty für den Bau von Schulge⸗ 
bänden beitimmt, fo daß in etwa 150 verſchiedenen Ort⸗ 
schaften die im Bau befindlichen Schulgebäude ausge: 
beſſert oder auch neue Bauten errichtet werden können. 


4000 Arbeitstoſe weniger 


Ener amtlichen Kundmachung zufolge iſt die Ar⸗ 
bdeltsloſenziſſer um 4734 auf 213 806 gejunten. 


Schuhmacher gegen zu hohe Lederpreiſe 
Die Beſizer der Gerbereien haben die Preiſe für 
Dagegen 
wollen die Schuſtetinnungen bei der Regierung Einſpruc 
erheben, 


Hagel von Hühnereigröße 
Einer Meldung aus Lublin zufolge ging über das 
Gebiet von Bilgoraj ein heftiges Gewitter mit Hagelſchlag 
nieder. Hagel von der Größe eines Hühnereis und einem 
viertel Kils Gewicht ſchlugen viele Fenſterſcheiben ein, 
Durchlöcherten Dächer und richteten auf den Feldern gro 
Ben Schaden an. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 


Was England an Polen liefert 


Das mit dem engliſchen Konſortium geſchloſſene An⸗ 
keiheablommen enthält eine Reihe intereſſanter Einzel⸗ 
heiten. So heißt es z. B. daß zwei elektriſche Lokomoti⸗ 
ven je 2500 PS in Betrieb geſetzt werden ſollen. Für den 
Vorſtadtverkehr wird England 60 moderne Motorwagen 
von 600 PS liefern. Die Elektrifizierung wird die Strecken 
Warſchau—Zyrardow, Otwock und Minſt Maz in einer 
Feſamtlänge von 100 Kim. betreffen. Die erſte Rate der 
Baranleihe von 300 000 Pfund wird fofort nach der Rati⸗ 
fizierung des Vertrags einfließen, wahrſcheinlich ſchon im 
September England Hat ji, jeinerjeits vorbehalten, daß 
es ein Bezirkselektrizitätswerk in Pruszkow für 16 000.000 
Zloty ſowie eine Fabrik für elektrotechniſche Zubehörteile 
und Einrichtungen für 6 000 000 31. errichten wird. 
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gelmäßigkeit und Häufigkeit der Fahrten 


; 
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Das fluslanddeutſchtum im Geſchichts- 


unterricht 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat kürzlich Leitgedan⸗ 
len für den deutſchen Geſchichtsunterricht herausgegeben, 
in denen auf einige im bisherigen Unterricht nicht ge⸗ 
nügend beachtete Geſichespunkte hingewieſen und deren in⸗ 
tenſivere Behandlung gefordert wird, darunter auch die 
Kenntnis vom Auslanddeutſchtum. In dem Bericht des 
„Völtiſchen Beobachters“ darüber heißt es: 

„Da heute ein volles Drittel aller Deutſchen außer⸗ 
halb der Grenzen des Reſches wohnen, hat die Geſchichts⸗ 
betruchtung bei der Behandlung der deutſchen Geſchichte 
ſich nicht auf das innerhalb der deutſchen Grenzen lie⸗ 
gende Gebiet zu beſchränken, ſondern ſtets auch das Schick⸗ 
ſal unſerer außerhalb wohnenden Stammesbrüder im 
Auge zu behalten.“ 


Großfeuer in Kai 

In der Nacht zum 4. Auguſt brach in dem durch Erd 
beben oft genug heimgeſuchten Korinth ein Großfeuer aus. 
das unermeßlichen Schaden aurichtete. Der Brandherd 
befand ſich auf dem mit Holzhäuſern beſtandenen Zen: 
tralplatz, von wo aus ſich die Flammen mit blitzartiger 
Schnelligkeit ausbreiteten. Die Einwohner des von dem 
Brand heimgeſuchten Stadtviertels, die aus dem tiefſten 
Schlaf erwachten, verließen, zu Tode erſchrotken, eilig ihre 
Häuser und irrten außer ſich durch die Straßen, um ab⸗ 
jeits von der Feuerzone Schutz zu ſuchen Hundert Ge⸗ 
ſchüftshäuſer mit großen Warenvorräten find vollkommen 
niedergebrannt. Auch ein hauptſächlich aus Pinien be: 
ſtandener Park wurde vom Feuer erfaßt und brannte 
vollkommen ab. Da die Feuerwehr der Stadt des Bran⸗ 
des, der zur Zeit noch weiter wütet, allein nicht Herr wer⸗ 
der kann, iſt die Athener Feuerwehr zur Hikfeleiltune 
nach Korinth abgefahren. Bemerkenswert iſt, daß die 
nenerbauten erdbebenſicheren Betonbauten vom Feuer 
vollkommen verſchont blieben. Die geſamte „Agora“, der 
antite Marktpletz Kotinths, fiel den Flammen zum 
Opfer : 

Wie aus einer ſpäten Abendmeldung hervorgeht, hat 
das Feuer im Laufe der Stunden noch weitere Stadtvier⸗ 
tel ergriſſen und ungeheuren Schaden angerichtet. Letz⸗ 
ten Meldungen zufolge ſind etwa 3000 Gebäude ein Raub 
der Flammen geworden, 


— 


Zeppelin jetzt alle 14 Tage nach 


Südamerika - 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird von jetzt ad 
alle 14 Tage von Friedrichshafen nach Rio de Janeiro 
ſtarten. Die Verdichtung des bisherigen vierwöchentli⸗ 
chen Startes iſt verkehrstechniſch von Vorteil, denn Re⸗ 
find die not⸗ 
wendigen Vorausſetzungen für eine ſtändig zunehmende 
Zahl der Fahrtteilnehmer. 


Warſchauer VBörſe 


8. Auguſt 1933 25 
Amerikaniſcher Dollar 6.69 7 
1 Pfund Sterling 29,78 5 
100 Schweizer Franken 173,43 
100 franzöſ. Franken 35,17 
100 deutſche Reichsmark 213,25 


Dru und Verlag: 


lbertas“. Verlaasgel. m. b. H., Lodz, Petrikauer 88 
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Todzer Marktbericht 
Lodz, den 9. Auguſt 1933. 


Auf den Lodzer Märkten wurden lea die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 3,20—3,50 Zl., Herzkäſe 80 Gr., 
Quarkkäſe 60—80 Gr., Sahne 1,20 Zl., eine Mandel Eier 
0,90—1,10 31, ſüße Milch 20 Gr., Buttermilch und ſaure 
Milch 15 Gr., Salat 5 Gr., Spinat 40 Gr., Sauerampfer 
40 Gr., Blumenkohl 20—40 Gr., Sellerie 5 Gr., Zwiebeln 
8 Gr., Mohrrüben 3—4 Gr., Peterſilie 5 Gr. Tomaten 
1,20—1,60 Zl., Wirſing 10 Gr., roter Kohl 20 Gr., weißer 
Kohl 10 Gr., rote Rüben 3 Gr., Radieschen 5 Gr., junge 
Bohnen 20—40 Gr., junge Erbſen 30—40 Gr., Heidelbeeren 
30 Gr., Johannisbeeren 70—80 Gr., Himbeeren 1,00—1,60 
Zl., Kirſchen 60—80 Gr., Kartoffeln 6—8 Gr., Aepfel 40 
bis 80 Gr. Geflügel: eine Ente 150—250 Zl. ein Huhn 
2 3ʃ., ein Hühnchen 1,00—1,50 Zl., eine Taube 50 Gr. 


Warſchauer Getreidebörſe 
Für je 100 Kilogramm in Zloty: RAR 
Neuer Roggen 16.50—17. Weizen ohne Umſag, Einheits⸗ 
hafer 15.50—16.50, Sammelhafer 14.50 15.50. 


Poſener Getreidebörſe 


Amtliche Notierungen für 100 Kilo in Zloty fr. Station Poſen: 

Transaktfonspreiſe: Roggen 3135 to 16.50, 
330 to 16.40, 270 to 16.35. 

Richtpreiſe: Weizen neu, zum . 2122, 
Roggen 1616.50. Gerſte, 681-691 g/ 15.50—16, Gerſte, 643 
662 8] 14.50— 15.50, Wintergerite 13.50—14. Hafer 11.50—12, 
Roggenmehl (65proz.) 2626.25, Weizenkleie 10—11. Weizen⸗ 
kleie (grob) 11—12. Roggenkleie 8.50—9, Winterraps 32- 3. 
Winterrübſen 42—43, Viktorigerbſen 23— 26, Blaulupinen 7,50 
dis 8 ö, Gelblupinen 9.50 — 10.50. Senf 45-50. 


Poſener Viehmarkt 


Nolierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poren mit Handelsunkoſten. y 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 60. 66. füngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—88. 
ältere 1148, mäßig genährte 36—40, Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete 58.62, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 
4450, mäßig genührte 36—40. Kühe: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 58-64, Maſtkühe 52—56, gut genährte 36—42, mäßig 
genährte 24-30, Färſent: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, 
Maſtfärſen 52—58, gut genährte 44—48, mäßig genährte 36-- 
10. Jung vieh: gut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34— 
36, Kälber: beſte gusgemäſtete Kälber 70—76, Maſtkälber 
5068. gut genährte 54—58, mäßig genährte 50—52. Schafe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 66 
76, gemäjteie, ältere Hammel und Mutterſchafe 5664. Maſt⸗ 
schweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Klg. Lebendgewicht 
100 — 102, vollfleiſchige von 100 bis 120 Klg. Lebendgewicht 91— 
33, vollfleiſchige von 80 bis 100 Klg. Lebendgewicht 86—92, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Klg. 80—84, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 9096. 


—— 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 18. Auguft 
von 2—3 Uhr nachmittags 
Zur Einholung einer Rechtsauskunft! 


in der Schriftleifung des „Volksfreundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechts⸗ 
auskünfte grundfätzlich nur mündlich erteilen. Schrift: 
liche Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführ⸗ 
lich gehalten ſein müſſen und daher ſtets ſehr um⸗ 
fangreich ausſallen können wegen des damit ver⸗ 
bundenen Zeitverluſtes leider nicht erteilt werden 
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Herzliche Ante! 


Zehn Tage vor Pfingſten iſt die 25jährige taubſtumme 
Marta Arndt aus Neu⸗Wiaczyn verſchollen. In dieſer Zeit war 
fie mit Vekannten in Lodz und iſt nicht wieder nach Haufe zurück. 
gekehrt. Vermullich hat ſie ſich auf dem Rückwege von Lodz 
nach Winczyn verirrt. Die Verſchollene iſt mittelgroß, war in 
einen braunen Mantel und ſchwarze Halbſchuh gekleidet und 
trug ein kirſchbraunes Tuch auf dem Kopfe. Wer eine Angabe 
über das Verbleiben der Erwähnten tun kann. iſt höflichſt ge 
beten, es bei Herrn Paſtor Boettcher in Nowoſolna oder auf 
dem nächſten Polizeipoſten zu melden. 
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Deutſches öymnaſium 


zu Sompolno 


Die flufnahmeprüfungen 
finden am 21. Auguſt ſtatt. 


In der Anſtalt wird im kommenden Schul⸗ 
jahr die neue erſte Gymnaſialklaſſe eingeführt. 
Kleine Klaſſen. Im Schülerheim ſtehen die Ar⸗ 
beiten der Zöglinge unter Aufſicht der Lehrer. 
Geſunde Lage des Orts. Gute Bahn⸗ und Auto⸗ 
busverbindungen. Unbemittelten, fleißigen Schü⸗ 
lern wird in geldlicher Hinſicht Entgegenkommen 
gezeigt. Schwache Schüler erhalten Nachhilfe⸗ 
ſtunden. 

Die Direktion. 
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Landwirte! 


Alle Arten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 


Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 
bei der 


Warenzentrale d. Deulſchen Genollenſchaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Teleſon Nr, 197⸗93 
Telegramm Adreffe: „Centow Lodi“ 
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